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lichkeit hat. Und entstehet sonder Zweifel,
aus schwefelichten Ausdünstungen, ,1^ .
aus der Erde hervorgehen. Vielleicht ist
er gar das schwache elcctrische Licht, und
der Donner das 'stärkere. Es iß «der '
freylich dabey noch vieles zu untersuche»
übrig. -

Sinne.

Das i z. Capitel,

Von dem Weltgebäude.

Der Ver- ^M^enn in einer Sache der Verstand
lttdie den Empfindungen widerspricht:

Wclt an- jo geschiehet es gewiß bey der Betrch

ders dae iung des Weltgebäudes. Jene stellen

als die uns , das Wcllgebaude unter den mächn
lichsten Bildern vor: es scheint der Himmel
nichts anders als ein blaues Gewölbe in
seyn, an weichem die Sterne wie güldene
Nagel angeheftet sind: dieser hingegen ßi-
det, daß es ein Werk von einer wunder¬
baren Pracht und Grosse sey. Die?l»W
treffen bey der Bewegung der himmlischen
Cörper die grosse Unordnung an, und dreh
ist diese Unordnung nichts anders als ein
blosser Schein, der bey der Nichtigkeit, wel¬
che die Natur auch hier zu beobachten pfle¬
get, unvermeidlich gewesen ist. Mal«
Worte: das Welrgebäude ist einer Opera
ähnlich, und die Natur ist geschickt genug

gewt-
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gewesen, alle die Maschinen und Gewichte,
' dadurch sie die Veränderungen in dem Welt¬

gebäude hervorbringt, vor den Augen ihrer
Zuschauer zu verbergen. Man kan es ihr

' auch eben nicht verdrucken, daß sie uns das
nicht zeigen will, was nicht unserthalben
gemacht ist. Denn wenn man die Sonne
und den Mond ausnimt: so haben wir
von den himmlischen Cörpern fast gar kei¬
nen Nutzen. Man kan sich dieses nur als-
denn überreden, wenn man nicht viel weiter
gehet, als man von den Sinnen geführet
wird; und das Weltgebäude darum be-

! wundert, weil man nichts davon verstehen
' kan. Indessen ist es doch nicht möglich,

die wahre Beschaffenheit des Weltgebäu-»
des zu entdecken, wenn man sich nicht vor-

l her eine falsche Vorstellung davon gemacht
hat. Man betrachte die Veränderungen,
welche sich darinnen zutragen. Sind sie

! gleich öfters ein blosser falscher Schein, so
l ist doch nichts daran gelegen. Soll man sich

. ^ ja betrügen: so ist es zum wenigsten gut zu
' wissen, daß man sich betrogen habe.
^ §. 577. Wir machen billig den Anfang Von der-
' dieser Betrachtungen von der Sonne, weh Sonne,
i che, wie sich hernach zeigen wird, dervor-
^ nehmste Cörper in unserer gegenwärtigen
' Weltordnung ist. Diese erleuchtet und er¬

wärmet alle Cörper, ihre Warme dehnet
sich aus (§. 2;z.), ihre Strahlen entzünden,
LrÜZ.Narmt.i.Th, Ccc zer-
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zerschmelhen und calcim'ren, wenn sie vermit,
reist der Brenngläser und Brennspiegel in
einen engen Raum gebracht werden (§. 4;^).
Da sie nun also alle Würckungen des K»-
ers verrichtet: so kan man nicht zweifeln,
daß die Sonne ein würckliches Feuer sey.
Vormals hielte man sie für das aller»
sie und elementarische Feuer; allein dieser
Vorzug ist ihr streitig gemacht worden,^
man durch die Ferngläser fast beständig
Flecken in ihr wahrnimt, welche der ge¬
lehrte Jesuit, Christoph Scheinet, An.
i6li. zuerst bemercket hat. Sie haben eine
schwächliche Farbe, und stellen sich bald
rund, bald aber unter einer andern unordent¬
lichen Figur auf der Oberfläche der S«
dar. Sie sind an der Grosse gar sehr von
einander unterschieden und vielen Verände¬
rungen unterworffen, indem sie bald ent¬
stehen, bald aber wicderverschwindenz doch
dauret immer ein Flecken länger als der
andere, und man hat einige 70 bis 8» Ta¬
ge auf der Oberfläche der Sonne gesehn.
Im übrigen hat man es den Sonneuflccke»
zu daneben, daß man nunmehro gewiß weiß,
es drehe sich die Sonne binnen 2; Tagen
15 Stunden und 16 Minuten um ihre Are
herum. Denn sie bewegen sich insgesamt
auf der Sonne von Morgen gegen Abend
von dem einen Rande der Sonne zu dem
andern. Da nun diese Bewegung ihnenallen



Von dem weltgedäude. 771

allen gemein ist: so hat man daraus ge¬
schlossen, daß sich die Sonne in dieser Zeit
um ihre Axe einmahl herumdrehe; dreht sich
aber die Sonne um ihre Slxe herum: so
würde sie ihre runde Figur verändern, wenn
sie keine Kugel wäre. Derowegen fließt
ferner hieraus, daß die Sonne einer kugel¬
runden Gestalt am allernähesten komme.

;?8. Wenn nun die Sonnenflecke ge¬
wiß vorhanden sind: so fragt es sich billig,
was man daraus machen solle? Sie sind
sehr veränderlich, und daher verfällt niemand
darauf, daß es beständige und ordentliche
Welkcörper seyn selten. Die Naturkün-

^ digcr halten sie entweder für Sonnenwvl-
, cken, welche aus dem Rauche und Dampfe,

der aus der Sonne-aufsteiget, entspringet;
^' oder sie behaupten, daß es grosse Stücke

von derjenigen Materie sind, woraus die
, Sonne bestehet, welche sich entweder noch

gar nicht entzündet haben, oder schon aus¬
gebrannt sind. Ich halte, man thue am

- besten, wenn man beydes zusammennimt.
' Diejenigen Flecken, welche geschwind ent,
> stehen und wieder verschwinden, sind ver-

imithlich nichts anders als Rauch und
; Dampf, der aus der Sonne in die Höhe
^ gestiegen ist: die andern aber, welche län¬

ger dauern, werden feste Theile der Sonne
seyn. Dieses wird dadurch bestätiget, daß
einige Flecken länger hinter der Sonnen ge-

Cec2 blie-

Von de»
Sonnen»

flecken.
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blieben, als sie sichaufchrerOberfiachedar»
gestellt' andere hingegen bringen eben so
viel Zeit vor der Sonne, als hinter dersel¬
ben zn. Wer wolte aber zweifeln, daß
nicht die letztem gantz nahe bey der Seme,
die ersteren aber weiter von ihr entferukt
gewesen waren?

Entfcr- §. Z79. Daß die Sonne weit von dem

nunq und Erdboden entfernet seyn müsse, erhellet dar,^ weil sie einen so grossen Theil des Erd,
bodens auf einmahl erleuchtet. Es bucht
aber ihre Entfernung von der Erde nach
astronomischer Rechnung 24000 halbe Erd,
diameter, aus welcher grossen Entfernung
man leicht auf die Grösse der Sonne einen
Schluß machen kam Man behauptet,!
daß sich der Diameter der Sonne zum Dia,
Meter der Erde verhalte, wie m zu i. Die,
sem zu folge verhalt sich die Oberfläche der
Sonne zu der Oberfläche der Erde wie i-M !
zu i, und der körperliche Inhalt der Sem
ne zum Inhalt des Erdbodens wie !
zu i. Solchergestalt wäre die Sonne mehr
als eine Million mahl grösser als unser
Erdboden. Welche erstaunliche Grüße! , i
Scheint es nicht daß sich ein solcher Aus, i
druck besser für einen Redner als Weltwci,
sen schickte? Allein die Sternverstandigen
beweisen in der Ausrechnung der Sem,
und Mondfinsternisse so viele Gcschicklich, /
keit. Kan man also wohl glauben, daß ße

sich
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sich in Ansehung der Grösse und Entfernung
der himmlischen Cörper allesamt sollen ver¬
rechnet haben?

K. 582. Ausser der Sonne und den, Mon- Von den
dc nimt man mit blossen Augen noch fünf
andere Sterne wahr, welche, in Ansehung""'
der übrigen, ihre Stelle verändern. Sie
werden Planeten genennr, und heissen, Mer-

l curius, Venus, Mars, Jupiter und Sa-
lurnus. Als man noch nicht sonderlich weit
in der Sternwissenschaft gekommen war: so
setzte man die Erde in den Mittelpunkt der
Welt, und ließ die Planeten in folgender
Ordnung um sie herum laufen. Der erste
war der Mond, hierauf folgte Mercur, her¬
nach die Venus, die Sonne, der Mars, der
Jupiter und der Saturn. Gantz oben aber
war der Himmel der Fixsterne. Diese Welt-
ordnung ward von ihrem Urheber proloma-
ris, der zu Anfange des 2ten Jahrhundtttes
lebte, dieptolemaischeWelcordnunggenennt.
Allem, aller der groben Febler, welche sie hat
zu geschweige,,: so wird sie dadurch übern
Haussen geworffen, daß sich, wie hernach
soll erwiesen werden, die Planeten nicht um
die Erde, sondern um dw Sonne bewegen.
Damit aber dieses geschehen könne: so müs¬
sen wir die Planeten etwas genauer betrach¬
ten. Wir machen den Anfang mit dem
Mercur.

§. Z8t.Ccc z
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Was die

Erfah¬

rung von
dem

Mcrcur

lehret.

Beschaf¬

fenheit
des Mcr-

curs.

§. 58r. Der Mercur ist immer nch
bey der Sonne. Eine Zeitlang folget erdn
untergehenden Sonne nach, und hernach ge,
het er wieder vor der aufgehenden Senne
her. Doch entfernet er sich niemahls über
28 Grade von derselben. Betrachtet nie»,
ihn mit den Ferngläsern: so findet man, daß
er niemals mit vollem Lichte scheinet tssondern
er ist etwas über die Helfte erleuchtet, wenn
er der untergehenden Sonne nachfolget. Hat
er die groste Entfernung: so ist er halben
leuchtet. Und wenn er sich hernach wieder
der Sonne nähert: so nimt er eine sichcl,
formige Gestalt an sich. Diese sr'chelfsrnii,
ge Gestalt behalt er auch, wenn er vor der
aufgehenden Sonne hergehet. Er ist halb
erleuchtet, wenn er seine gröste Entfernung
hat. Und sein Licht nimt noch immer mehr
zu, je näher er der Sonne kömmt, kleben
Haupt aber bcmerckc man, daß sein schein«
barer Diameter desto grösser ist, je kleiner
der erleuchtete Theil des Merenrs ist, und
daß dieser scheinbare Diameter desto kleiner
ist, je ein grösserer Theil erleuchtet erscheinet.
Ferner, so hat der Mercur beständig eine sol¬
che Stellung, daß der erleuchtete Theil des¬
selben gegen die Sonne gekehrt ist.

§.>82. Hieraus erhellet also, daß der Mr«
cur eilt dunckeler Cörper seon müsse. Denn,
hatte er sein Licht von ihm selber, warum
würde es ab, und zunehmen (§.z 8 i.)? §e

muß
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/

muß als» sein Licht von einem andern Cörper
bekommen, und man sieht wohl, daß dieses
kein anderer, als die Sonne seyn könne.
Welches dadurch, daß immer der erleuchtete
Theil des Mercurs gegen die Sonne gekehrt
ist, ausser allen Zweifel gesetzt wird (§.!cic.).
Da nun ferner das Licht des Mercurs der.
gestalt ab, und zunimt, daß die Grenhe des
Lichts und Schaltens immer ein Circulbo,
gen ist: so muß der Mercur selbst eiue ku¬
gelrunde Gestalt haben. Denn auf keinem
Cörper wird Licht und Schatten beständig
durch einen Circulbogen von einander ge¬
trennt, als auf der Kugel.

§. 58z. Aus den Veränderungen, welche D?we,
man bey den Mercur wahrnimt (§. 571.), des
hat man geschlossen, daß er sich in einer M^urs,
krummen in sich selbst zurücklauffenden Linie 7^,
um die Sonne bewege., Man sieht sich ge- ^
nöthiget, dieses einzuräumen, wenn man
den Grund desjenigen, was sich mit dem
Mercur ereignet, anzeigen soll. Es sey al¬
so 8 die untergehende, k aber die aufgehen¬
de Sonne, 1 die Erde, LbS der Horizont,
und der um die Sonne beschriebene Circul
die Laufbahn des Mercurs. Weil er nun
sein.Licht von der Sonne bekömmt: so ist
nur immer diejenige Helfte erleuchtet, wel¬
che er der Sonne zukehret. Wir sehen aber
auf dem Erdboden nicht allemahl die gan-
tze erleuchtete Helfte, sondern wir erblicken

Ccc 4 nur
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nur immer den Theil, welchen die Linie ab,
schneidet, die auf der Linie, welche vonden,
Erdboden 1 nach dem Mittelpiimc des
Mercurs gezogen ist, perpendieular stehet.
Es sey also der Merkur in 6: so kehrt«
zwar den ganßen erleuchteten Theil gegen
den Erdboden, 1, er kan aber, dem ohnge,
achtet, wegen der Sonne 8 nicht gesehen
werden. Hat er sich endlich aus den Son¬
nenstrahlen ausgewickelt, und befindet sich ^
im Puncte so erscheinet ein grösserer
Theil desselben als ein halber Circul erlech
ret. In ö hat er die gröire Entfernung >
von der Sonne, denn man sieht ihn unter '
den Winckel 6. L. Man sieht aber auch ,
alsdenn nur die Heisre des erleuchteten ^
Theils. Und so ist ferner klar, daß er eine
sichelförmige Gestalt annehme, wenn er sich
wieder der Sonne nähert, und aus L inL
heruntersteigt. Kömmr er nun in den Punct

- so kehrt er die dunckcle Halste gegen den D
Erdboden, und man kan ihn alsdenn eut, ^
weder gar nicht sehen, oder er stellt sich als ^
ein schwacher Flecken auf der Oberflacht '
der Sonne dar, welche Begebenheit man ,
schon etliche mahl wahrgenommen hak. i
Steigt der Mercur noch weiter herunter:
so kömmt er des 'Abends eher unter den Ho¬
rizont als die Sonne, er geht aber auch
des Morgens eher als jene auf. Man
fängt ihn also an nicht mehr des Abends,

son,
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sondern des Morgens wahrzunehmen.Und
man kan alle seine Veränderungen bestim¬
men, wenn man sich die Mübenimt, ihn auf
seinem Kreise einmahl herumzuführen. Da
im übrigen der Mercur desto weniger Licht
hat, je näher er dem Erdboden kömmt: und
ein Cörpcr desto grösser erscheinet, je naher

> er dem Auge ist: so darf es uns nicht be-
fremden, daß der scheinbare Diameter des
Mercurs zunimt, wenn sein Licht adnimt,

i dergestalt, daß er im Diameter noch einmahl
ß so groß erscheinet, wenn er eine sichelförmig
» ge Gestalt hat, als wenn er bey nahe völlig
I erleuchtet ist (§. ;8i.)
jh § 584. Die Größe des Mercurs verhakt GrSfse'
I sich zu der Grösse der Erde wie i zu i? 7. ^ Mer
^ Solchergestalt ist der Mercur mehr als sie-U den zehnmal kleiner, als unser Erdboden,
z Wenn wir setzen, daß die mittlere Entfer-
§ nuiig der Erde von der Sonne in >000 glekg
f che Theile eingetheilt sey: so bekömmt der
N Mercur zu seiner Entfernung von der Sonne
H 38? solcher Theile. Seinen Laufum die Song
k- ne bringt er in s? Tagen, 2z Stunden iz Mi,
L nuten und z8 Secunden zu Ende.
I §- 585. Die Venus bewegt sich fast eben Von der
s so, wie der Mercur. Allein, sie geht weiter Venu«.
F wie jener von der Sonne hinweg. Denn ihre
K gröste Entfernung beträgt 47 Grade. Durch

die Ferngläser scheinet sie mehr erleuchtet als
ch der Mereur. Im übrigen aber. nimt >ihr
I Ccc 5 Licht
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Licht auf eben die Art ab und zu. AM
auch hier der scheinbare Diameter zu, W»
das Licht abnimt, indem er beynahe sch,
mal grösser erscheinet, wenn die Venus M
sichelförmige Gestalt hat, als wenn sie D
mit vollern Lichte scheinet. Es ist demnach
auch die Venus ein dunckler Cörper. G
bekömmt ihr Licht von der Sonne, sie Haien
ne kugelrunde Gestalt, sie bewegt sich eben
so, wie der Mercnr, um die Sonne, sich
aber weiter als jener von derselben entfernt!
Daher tragt es sich nicht so offte zu, daß sie' -
sich als ein schwacher Fleck durch die Son, j
ne hindurch bewegt. Man hat solches m
einmal rvahrgenommen, nemlich A. >6^ ''
den 24 November tk. v. und diese Begeben f ^
heit wird nicht eher wiederkommen bis ns, ^
den 2; May. !

§. ;86. Wenn die Venus eine sichelfö» ^
ge Gestalt hat, und man betrachtet sie durch '
Ferngläser: so nimt man wahr, daß der in«
nere Rand der erleuchteten Sichel ganz za-
ckigt ausstehet. Wenn dieGrenhe desW
und des Schattens in der Venus zackige isi:
so muß ein Theil derselben eher erleuchtet wer-
den, als die übrigen. Nun ist kein Grund
vorhanden, warum ein Theil eher erleuchtet
werden solte, als der andere, wenn er nicht '
höher lieget. Derowegen müssen einige
Theile der Venus mercklich über die andern
erhaben seyn. Ein Theil eines Weltcörpers,

ive!-
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' welcher merklich höher liegt, als die übri,
gm, wird ein Berg genennt. Deswegen
ist man gewiß, daß es in der Venus Berge
giebt. Und diese müssen sehr groß seyn,
weil man sie in einer solchen Entfernung
wahrnehmen kan. Ich habe mit gutem Be¬
dachte gesagt, es sey gewiss daß in der Ve¬
nus Berge anzutreffen waren. Denn der
ganhe Beweis gründet sich auf mathemati¬
sche Wahrheiten und unlaugbare Erfahrun¬
gen, zwey unbewegliche Grundsaulen der
Wissenschaften. Dem chngeachtet halt
dieses der gemeine Mann für falsch und die
meisten Gelehrten kaum für wahrscheinlich.
Aber so ist es, der Pöbel und die Gelehrten,
so ihm ähnlich sind, wissen Sachen, davon
man unmöglich etwas wissen kan, und das,
was man weiß, ziehen sie in Zweifel- Hat
nicht der Freyherr von Halter dieses voll¬
kommen eingesehen, wenn er schreibt?

Der pobcl hat sich nie zu dencken
uncerwunden;

Er sucht die Wahrheit nicht, und
hat sie doch gefunden.

Sein blosser Beyfall ist fein bün-
^ digster Beweis;

Er glaubet kräftiger, je weniger er
weiß.

Ihm wird der weiseste zu schwache
Stricke legen;

Er
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Er spricht ein trotzig Ja, und löst sie
mit dcm Degen,

§. 587. Man hat mit den Ferngläsern dnn-
ekele Flecken in der Venus wahrgenommen,
welche sich bewegt haben, und nach 2z Slu»,
den und 20 Minuten wieder an ihren 1»
gen Ort gekommen sind. Weil die Sonne
alle Theile der Venus erleuchtet, und gleich¬
wohl ein Theil dunckler aussehet, als Verän¬
dere: so muß ein Theil der Venus dasW
nicht so starck, als der andere, zurückweisen;
wenn aber ein Theil derVenus das Licht sinr-
cker, als der andere zurückwirft: so ist sie nuö
Theilen von verschiedener Art zusammen
setzt. Denn da die dunckeln Flecke dasW
nicht so häuffig, als die übrigen zurückwerffen:
so müssen sie einen Theil der Strahlen hin-'
durchgehen lassen. Ein Cörper, welcher die'
Lichtstrahlen hindurchfallen lasset, ist durch- !
sichtig (§. 4Zy.). Derowegen wird deiiW ^
ein durchsichtiger Cörper anzutreffen seyn, m
man die dunckeln Flecke siehet. Und nun >
wüste ich nicht, warum dieses kein Wasser »
seyn solte, oder doch ein Cörper, welcher mit s
dem Wasser eine grosse Aehnlichkeit hatFa ^ s
das Wasser einen Theil der Strahlen hin- ;
durchfallen laßt, und den andern reflcctirct
(§. 440.). Weil endlich die Flecke eine Be¬
wegung haben, und nach 2zSttinden2oMi¬
nuten wieder an denselben Ort kommen- so
muß sich die Venus innerhalb dieser Zeit ein¬mal
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mal um ihre 2lxe herumdrehen;'und weil sie
ihre Figur nicht verändert, eine Kugel seyn.
Die Venus hat ferner^einen Mond, welcher
viel kleiner ist als sie selbst ist, und sich um die
Venus eben so, wie unser Mond und die Erde
herumbewegt.

§. ;88. Die Grosse^ der Venus verhalt
sich zur Grösse der Erde wie 64 zu 27.
Ihre mittlere Weite von. der Sonne ist 72z
sckherTheile deren die Entfernung der Son,
nc von der Erde ivoo hat. Und ihren Lauf
um die Sonne vollendet sie nach 224 Tagen
14 Stunden 49 Minuten und 20 Secunden.

H. 589. Mars scheinet sowohl mit vollem
Lichte, wenn er der Sonne gegen über ste¬
het, als wenn er mit ihr an einem Orte des
Himmels gesehen wird. Betrachtet man
ihn aber durch ein Fcrnglaß, wenn er yo
oder 120 Grad von der Sonne entfernet ist:
so ist er nicht völlig erleuchtet, sondern
erscheinet auf die Art, wie der Mond, wenn
er anfangt abzunehmen. Indessen ist doch
immer der erleuchtcte Theil gegen die Son,
ue gekehrt. Gleichwie nun hieraus erhel¬
let, daß Mars ein dunckeler Cörper sey,
der sein Licht von der Sonne bekömmt: so
ist zugleich klar, daß er eine kugelrunde Ge¬
stalt haben müsse. Nimmermehr würde
sich Licht und Schatten durch einen Circul-
bvgen von einander trennen, wenn der Mars
keine Kugel wäre.

Grösse
und Ent,
fernung
der Ve¬
nus.

Von dem
Mars.
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Mars §. ;yO. Man hat aber noch einen andern

dreht sich Grund, aus welchem sich dieses erweisen^ laßt. Mars drehet sich um seine Are. M
re er nun keine Kugel: so würde er seine
circulrunde Gestalt durch das Umdrehen
verändern, welches gleichwohl nicht geschie¬
het. Daß sich aber Mars um seine Are
herumdrehe, hat man aus der Bewegung
der Flecke, welche man mit den Fernglä¬
sern auf seiner Oberfläche wahrnimt, ge¬
schlossen. Denn man hat befunden, daß
diese Flecken nach 24 Stunden wieder an
ihre vorige Stelle zurückkommen. Man
wird aus dem, was bey der Venus gesagt
worden, urtheilen können, was man aus
diesen Flecken zu machen habe (§.
Sie sind durchsichtige Cörper, und aller»
Vermuthen nach nichts anders als Wasser.
Welches noch dadurch bestätiget wird, daß
sie ihre Figur bisweilen verändern.

Mars H. Weil Mars im scheinbaren Dia-

bewegt Meter 8 mahl grösser aussiehet, wenn er

die Son- Sonne entgegengesetzt ist, als wennerjlch

ue. ' mit ihr an einem Orte befindet: so muß er
in dem ersten Falle der Erde achtmahl nä¬
her seyn, als in dem lchtern. Da er nun
solchergestalt seine Entfernung von der Erde
so sehr verändert: so kan diese nicht der
Mittelpunct seiner Laufbahn seyn, sondern
er muß sich vielmehr um die Sonne herum-
bewegen, doch so, daß er weiter von der

-
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Sonne, als unsere Erde, entfernet ist. Da- l^l,.
her wird man aus der Figur, in welcher 8. vm.
hie Sonne, 1 die Erde, und der Circul die kH§. 102.
Bahn des Martis vorstellet, den Grund
von allen seinen Veränderungen abnehmen
können.

§.592. Die Grösse des Martis verhalt Grösse
sich zu der Grösse der Erde wie i zu 7E»t-
Seine mittlere Entfernung von der Sonne ^Mar.
ist i;24 von den iooO Theilen der Entfer- tis.
nnng der Sonne und der Erde. Und seinen
Lauf um die Sonne bringt er in 686 Tagen,
22 Stunden und 29 Minuten, zu Ende.

§. M- Jupiter unterscheidet sich von al- Von dem
len übrigen Planeten durch die dunckeln Jupiter.
Binden, die man mit den Ferngläsern auf
seiner Oberfläche wahrnimt; und da sich
bisweilen auch ein kleiner Flecken darinnen
zeiget, welcher sich bewegt, und nach 9
Stunden und 56 Minuten wieder an den
vorigen Ort köiut: so hat man geschlos-
scn, daß sich der Jupiter binnen dieser Zeit
um seine Axe herumdrehe. Dieser Flecken
bewegt sich am Rande des Jupiters lang¬
samer, und erscheinet daselbst schmäler als

! iu der Mitten, welches sich aus optischen
! Gründen begreiffen läßt(H. 452.). Daher

hat man eben dergleichen an den Sonneir-
^ flecken bemerckt. Weil im übrigen der Ju-
i, piter, ohnerachtet er sich umdrehet ," immer
!' rund ausstehet: so muß seine Figur ei-
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ner kugelrunden Gestalt sehr nahe km
men.

§.594. Simon Marius, ein Branden,
burgischer Mathemancus, hat An. ,6c^
vier kleine Sterne bey dem Jupiter wahlp-
nommen, welche rim ihn ebenso, wieder!
Mond um unsere Erde, herumlauffen, da,
her sie auch Jupitersmondcn oder Jupi,
terstrabannten genennt werden. Der er,
stere hat seine gröste Entfernung von dem
Jupiter, wenn er 2^, der andere, 4;, der
dritte 7«, und der vierte 12; Jupiters Dia¬
meter von dein Jupiter entfernet ist. Aren
gantzen Laufs um den Jupiter bringen siein
folgenden Zeiten zu Ende: Der erste in 1
Tage, 18 Stunden, 27 Minuten, 54. Secmi,
den. Der andere in z Tagen, iz Stunden, '
,z Minuten, 4z Secunden. Der driikc in
7 Tagen, z Stundcii, 42 Minuten, z6 Se¬cunden. Der vierte in 16 Tagen, is Sun¬
den, Z2 Minuten, 9 Secunden. Wenn ein
Trabante vor dem Jupiter Vorbeygehen so
sieht man auf dem Jupiter einen dunckeln
Fleck, in dem Orte, wo die gerade Linie
hinfallt, welche man aus der Sonne durch ,
den Trabanten auf den Jupiter ziehen kan.
Dieser Fleck bewegt sich eben so, wie der '
Trabante selbst, durch den Jupiter hindurch. '
Hieraus erhellet also, daß der Trabante
einen Schatten hinter sich werffe der Son¬
nen gegen über. Er muß demnach die

Sonnen-
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Sonnenstrahlen nicht durch fallen lassen, und
also ein dnnckler und undurchsichtiger Cör-
xcr seyn, welcher sein Licht von der Sonne
bekömmt, und man wird von dem Jupiter

selbst eben dasselbige behaupten können.
«Hatte er sein Licht von sich selbst; warum
^solte er desselben beraubet werden, wenn sei¬

ne Trabanten verhindern, daß ihn die Son¬
ne nicht bescheren kan? Giebt man aber
zu, daß der Jupiter ein dnnckler Cörper ist,
welcher von der Sonne erleuchtet wird: so

^ wird man auch genöthiget seyn einzuräu¬
men, daß er einen Schatten der Sonne ge¬
gen über werffe. Da nun seine Trabanten
von der Sonne nicht beschienen werden kön¬
nen, wenn sie in den Schatten des Jupi¬
ters kommen: so müssen sie alsdenn ihres
Lichts beraubet und folglich verdüstert wer¬
den. Welches ebenfalls durch die astrono¬
mischen Observationen bestätiget wird.

^ §. Das Licht des Jupiters nimt Z»virer
nicht so, wie bey den übrigen Planeten ab "Er
und zu. Er muß demnach so wen entfer- ^

„ net seyn, daß seine von der Sonne erleuch-
D teie Helfte fast beständig gegen die Erde ge-
': kehrt ist. Solchergestalt ist Jupiter weiter

als Mars von der Sonne entfernt. Denn
I in diesem nimt man ein merckliches Ab-

- und Zunehmen des Lichts wahr. Daß aber
g ebenfalls nicht die-Erde, sondern vielmehr

die Sonne der Miktelpunct seiner Bewegung
Lrüg.Nacurl.l.TH. A)dd sty,
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sen, ist daraus abzunehmen, weil sein schein,
barer Diameter mercklich grösser ist, >M
er der Sonne gegen über stehet, als W»
er mit ihr an einem Orte des Himmels D
sehen wird, und weil er jeder Zeit mit
lem Lichte scheinet; wenn er mit derS«
an einem Orte gesehen wird. Demi diP
ist ein Zeichen, daß er alsdcnn nichtzwischen
der Sonne und der Erde, sondern hinter!«
Sonne anzutreffen ist.

Grösse H. 596. Der Diameter des Jupiters ver-
des In- hält sich zum Diameter des Erdbodens,

nach astronomischer Rechnung, wie 1; zn >.
Solchergestalt ist der Jupiter selbst i°M
mahl grösser als unsere Erde. Seim Ent,
fernnng von der Sonne betragt ;2vi solcher
Theile, deren die Entfernung der Erde von
der Sonne 2000 hat. Seinen Lauf um den
gantzen Himmel legt er nach 4M TW
12 Stunden, 20 Minuten und y Secunden,
das ist bey nahe in 12 Jahren zurück.

Von dem H. 597. Der G-rrurn ist der entfernteste!
Saturn, von allen Planeten in unserer Weltvrdnnng.

Daher ist sein scheinbarer Diameter nur
um etwas weniges grösser, wenn er der
S onne gegen über, als wenn er mit ihr ein
einem Orte steht. Er bat in dem voriaen
Jahrhundert denen Sternverstandigcn nicht
wenig zu schaffen gemacht Denn sie be¬
merkten, daß er seine Figur beständig ver¬
änderte, und bald so, bald wieder anders
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^ ssahe. Endlich entdeckte man nach vie¬
len Observationen, daß der Saturn mit
cimn dünnen aber breiten Ringe umgeben
sen, welcher alle diese verschiedene Gestalten

Desselben vernrsachete. Man nimt selbst
Lm Schatten dieses Ringes auf dem Sa¬
lme wahr, welches ein Kennzeichen ist,
daß er, gleichwie die übrigen Planeten, von

. -der Sonne erleuchtet werde.
§. 4^8. Man hat im vorigen Jahrhun,

dme; Planeten um den Saturn entdeckt,
,Mlche sich um ihn herum bewegen, und
Saturnustrabanten genennt werden. Wenn
ße ihre gröste Entfernung von dem Saturn

i Den: so stehet der erstes,- der widere
der dritte 1, der vierte 4, der fünfte 12 Dia¬
meter des Ringes des Saturns von dem

. Mittelpuncte des Saturns ab. Ihre Be-
mmiiig um den Saturn verrichten sie in

H, folgenden Zeiten: Der erste in 1 Tage, 21
H Stunden, -8 Minuten und 27 Secunden.

Der andere in 2 Tagen, 17 Stunden, 41
i Minuten und 22 Secunden. Derdritte in
! 4 Tagen, 12 Stunden, 2s Minuten und ,2

^ Secunden. Der vierte in if Tagen, 22
I Stunden, 4! Minuten und ,4 Secunden.

^ Der fünfte in 79 Tagen, 7 Stunden, und
' 48 Minuten.

f ^99 Saturn ist ben nahe zz ?8 mahl
grösser als unsere Erde. Doch machen ihn
einige Sternverständige etwas kleiner. §r

Ddd 2 ist
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ist 95Z8 solcher Tbeile von der Sonne 'w
ferm, deren die Entfernung der Erde von
der Sonne 1002 hat, und bringt seinen Lauf
um dieselbe nach 10759 Tagen, 6 Skunk»
und z6 Minuten, das ist bey nahe inzo
Jahren, zu Ende.

DieSon- §. 60O. Aus der täglichen Erfahrung iß
,,e bewegt bekannt, daß sich die Sonne binnen I Ich
um 'die ^ der Ecliptic von Abend gegen M
Erde. Zen zu bewegen scheinet. Und die Siewverständige haben erwiesen, daß die S«

solche Flächen um den Erdboden beschreibe,
welche denen Zeiten der Bewegung piM,
tivnal sind. Nichts ist gewisser, als baß
hier eine Bewegung vorgehen müsse; allein,
das ist noch nicht dadurch ausgemacht, eb
die Sonne oder ob der Erdboden dieß
Bewegung verrichtet. Damit sichMilw ^
ses bestimmen lasse: so wollen wir Wich
men, es bewege sich die Sonne binnen ei¬
nem Jahre um den Erdboden, und zuse¬
hen , ob daraus etwas folge, welches denen c
Gesehen der Bewegung widerspricht. Wenn
sich die Sonne um die Erde bewegte: so
beschriebe sie Flächen, die den Zeiten ihrer M
Bewegung proportional waren. EniÄr- I
per, weicher sich in einer krummen Linie be¬
wegt, besitzt eine Centripetalkrast, welche
gegen den Punct gerichtet ist, um welchen
er Flächen beschreibt, die den Zeiten pro,
pomonal sind (H. -12.), Dcrowegen michdie
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die Sonne eine Cemripekalkraft besitzen, wel-
ehe beständig gegen den Erdboden gerichtet
1VM.

^st ruin nichts ohne zureichenden
Grund: so mäste auch ein Grund varhan-
den senn, warum die Ccntripetalkraft der
Senne vielmehr gegen den Erdboden,
gegen einen andern Punct gerichtet wäre;
l„id man wird nicht zweifeln, daß in dem
Erdboden etwas seyn mäste, woraus sich
diele Richtung der Ccntripetalkraft in der
Senne begriffen liesse. Da nun solcher¬
gestalt der Erdboden verursachte, daß die
Sonne eine Bemühung anwendete, sich
gegen ihn zu bewegen: so mäste er die Son¬
ne an sich ziehen. Denn es zieht ein Cör-
pcc den andern an sich, wenn er verursacht,
daß der andere eine Bemühung anwendet,
sich gegen ihn zu bewegen; hat nun aber
allemahl eine Wärckung eine Gegcnwär-
ckung (H. ;6.), welche ihr gleich ist: so mä¬
ste die Sonne den Erdboden eben so starck,
als wie dieser jene, an sich ziehen. Der
Erdboden hat entweder eine Centrifugal-
kraft, oder er hat sie nicht. Hat er sie nicht:
so muß er sich mit grosser Geschwindigkeit
der Sonne nähern und in sie hineinfallen
(L- 29.). Hat er aber eine Centrifugalkraft:
so besitzt er beyde Centralkräfte (§. iQ§.).
Wenn nun ein Cörper, welcher beyde Cen¬
tralkräfte hat, eine krumme Linie beschrei¬
bet (§. 105.): so mäste sich auch der Erd-

D dd z boden
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boden in einer krummen Linie um die G,„
ne bewegen. Wenn Cvrper, welche beyde
Centralkrafte besitzen und einander an ssh
ziehen, in der Bewegung um einander ver¬
harren sollen: so müssen sich ihre Geschwin¬
digkeiten umgekehrt, als. wie ihre Massen,
verhalten (§. io8). Wenn also die Eme
in ihrer Bewegung um die Erde verkam
solle: so müste sich die Geschwindigkeit der
Sonne zu der Geschwindigkeit dco Erdbo¬
dens, wie die Masse der Erde zu der Mis¬
se der Sonne verhalten. Nun verhalt sich»i
die Masse der Erde zu der Masse der Sm- m
ne wie i zu >569078. Derowegen müste s
sich auch die Geschwindigkeit der Senne zu ^
der Geschwindigkeit des Erdbodens wie 1
zu 1569078- verhalten. Da nun solcherge¬
stalt die Geschwindigkeit des Erdbodens
mehr als eine Million mahl grösser wäre, als
die Geschwindigkeit der Sonne: so würde
die Sonne die Ecliptic in einem Jahre
mehr als ein Million mahl durchzulanffe»
scheinen Nimmermehr wird man dieses
behaupten, indem es aller Erfahrung wie-
derspricht. Man wird aber sodann anch
nicht sagen dürfen, daß sich die Soimc >>"
nerhalb einem Jahre durch die Ecliptic rm
den Erdboden beweget.

§ 6. 7. Bewegt sich die Sonne nicht ssi
einem Jahre um den Erdboden, so wird die<
ser selbst diese Bewegung auf sich »ehmcn

muss
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Missen. Solchergestalt ist gewiß, daß die
We in einer krummen Linie, welche die
Mpric genannt wird, um die Sonne bin-
... i einem Ladre herumlauft. Und es laßt
sich auf eben die Art, wie im vorhergehen¬

den (§. 600.), erweisen, daß sie in dieser
Hcwegung nicht verharren könne, wenn sie
-sich nicht mit der Sonne zugleich um den
.Diieine» Schwerpunct hcrumbewegt. Die-

'seni zu folge muß sich auch alsdenn die Son¬
ne bewegen, wenn man gleich der Erde einen

^ sauf um dieselbe zueignet: allein, ihre Be-
urcgung kan nicht mercklichseyn. Denn weil
sie 1Z69078 mahl grösser ist als die Erde
§ 579 ), so bewegt sie sich 1969078 mahl

- langsamer als jene (H. 108.). Ich geschwei¬
ge, daß die übrigen Planeten ebenfals in die
Sonne würken, und daher diese Bewegung
verhindern.

§. 602. Bewegt sich die Erde eben so, wie
die übrigen Planeten, um die Sonne: sol¬
le sie sich nicht, wie jene, zugleich um ihre
Axe herumdrehen? Man hat gar nicht da-

^ ran zu zweifeln. Sie drehet sich innerhalb
- 24 Stunden einmahl um ikre Axe von Abend

gegen Morgen herum. Will man es leug¬
nen: so sieht man sich genöthiget, die Son¬
ne, die Planeten und alle übrige himmlische
Cörper innerhalb 24 Stunden von Morgen
gegen Abend um die Erde herumlauffen zn
lassen. Denn die Erfahrung lehrt, daß sich

Ddd 4 alle
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alle Planeten und Fixsterne auf diese Art
um die Erve zu bewegen scheinen. Ich bi»
nicht vermögend, mir dergleichen GcschW,
digkeit vorzustellen, viel weniger aber begrei«
fe ich, waruni die entferntesten Fixsterne eben
so wohl, wie die übrigen himmlischen Eü-
per, innerhalb 24 Stunden um denEM
den herumkommen sollen. Alan wird eß
aber auch nicht nöthig haben. Lspermcih
ein gelehrter Preusse, hat die SternederBi-
mühung überhoben, eine so schnelle Bewe¬
gung ;ü verrichten. Er laßt die Erde sich
einmahl um ihre Axe herumdrehen: sebe.
kömmt es da« Ansehen, als bewegten sich alle
himmlische Cörper von Morgen gegen Abend
um die Erde herum. Giebt man der Erde
eine Bewegung um ihre Axe: so muffen die
bevden äussersten Puncte in der Axc unbe¬
weglich seyn. Diese beyden Puncte heißn
die Pole, und sonderlich der eine, der Nordpol
der andere der Süderpol, Weil die Ger¬
ne ebenfalls Flachen um die Erde beschreibe»
wüsten, die den Zeiten proportional wäre»,
wenn sie sich würcklich in 24 Stunden W
die Erde bewegen sollen: so läßt sich ach
hier der vorige Beweist anbringen' und zei¬
gen dast die Erde auf eine entsetzliche Art
herumgerissen werden müste, wenn die Em¬
ire würklich diese Bewegung hätten. Dreht
sie sich aber um ihre Are: so verschwinden
alle Schwierigkeiten auf einmahl.

§. 60z.
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ij §. 6oz. Daß die Erde rund sey, glaubt Die Erde
ü der Bauer, aber er weiß es nicht. Laßt 'st
j uns also die Gründe betrachten, woraus

man es geschlossen hat. Wenn man mit
einem Schisse gegen das Land zufahret, so

^ seht man allemahl die Spitzen der Berge
und Thürme eher als den untersten Theil
derselben. Eben dasselbe kan man auch auf
dem Lande wahrnehmen, wenn man weit
von einer Stadt entfernet ist. Ware die
Erde platt wie ein Teller; so wäre kein
Grund vorhanden, warum man die Spitze
eines Thurmes eher als den Fuß desselben
wahrnehmen solte. Der Fuß des Thur¬
mes ist nicht weiter als seine Spitze von dem
Auge entfernet. Sind nun die Lichtstrah,
len, welche von seiner Spitze herkommen,
hinreichend, ihn sichtbar zu machen, warum
sollen diejenigen, welche von dem untersten
Theile des Thurmes ausgestossen sind, nicht
eben dasselbe zu thun vermögen ? Diese Fra¬
ge muß also unbeantwortet bleiben, wenn
man setzen wolle, daß die Erde platt und
eben wäre. Sie bliebe aber auch alsdenn
unbeantwortet, wenn man sich einbilden
wolle, daß die Oberfläche des Erdbodens
eine hohle Figur hatte. Ist nun der Erd¬
boden weder platt noch hohl: so muß er
nothwendig erhaben seyn. Und derowegen
ist es gewiß, daß die Oberfläche des Erd¬
bodens erhaben ist. Wenn nun gar kein

Ddd 5 Zwei,
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Zweifel ist, daß sie nicht allenthalben ech,
den seyn solle: so kan es wohl nicht anders
seyn, als daß die Erde mit dem daranfbe,
findlichen Wasser einen Cörper ausmachet,
welcher einer Kugel sehr ähnlich ist. Da¬
her kömmt es eben, daß denen Völcker»,
welche gegen Morgen liegen, die Sonne M
Sterne eher auf und untergehen, als denen,
welche weiter gegen Abend gelegen sind.
Welches sich nimmermehr begreiffen ließ,
wenn die Erde platt wäre. Denn so müjlc
man einen Stern zugleich allenthalben wahr,
nehmen, weil man von ihm auf alle Punkte
der geradelinichten Flache der Erde gerck
Linien ziehen könnte (§. 4Z;.).

§. 604. Ich, werde es nicht nöthig ha¬
ben, einen Saß, an dessen Gewißheit »ie,
mand mehr zweifelt; ohnerachtet nicht ein
jeder, welcher ihn behauptet, zugleich davon
überführet ist, mit mehrern Gründen zu be¬
stätigen. Man ist darinnen einig, daß die
Erde rund ist, denn sonst hätte man sie nicht
umschiffen können. Allein ist sie eine voll¬
kommene Kugel? Die vielen Berge schei¬
nen die kugelrunde Gestalt zu verhindern.
Aber es ist gewiß, daß die grösten Berge
in Ansehung des gantzen Erdbodens vor
nichts zu achten sind.. Man verlangt O
nur zu wissen, ob die Erde eine vollkomme¬
ne Kugel seyn würde, wenn gar keine Ber¬
ge daraus wären? Alle Naturlehm be-

MM-



vsn dem weltgebaude. 795

antworten, diese Frage mit Nein. Sie sind
versichert, daß sie die Gestalt einer platt
gedrückten Kugel habe. Ov sie aber an den
Polen oder unter den Polen platt gedruckt
sev, und ob also der Diameter der Pole,
oder der Diameter der Linie kleiner sey, da¬
rüber hat man sich lange nicht vergleichen
können. Das erstere behaupteten die En-
gcila.'dcr, da? letztere aber die Lranrzosen.
Jene baueten ihren Beweis auf Gründe,
und diese auf die Erfahrung. Man hatte

i gerne einen Richter erwehlct, welcher der
i Sache durch einen tinumstößlichen Macht-
s sprach den Ausschlag gegeben hätte. Allein,

^ l dieses wolte sich bey einer blos pßysicalischen
s s- und mathematischen Wahrheit nicht gar zu
s wohl thun lassen. Der gantze Streit ließ
j sich nicht anders-, als durch eine genaue Prü-
» fung der gemachten Vernunftschlüffe, und

. r durch sorgfältige Wiederholung der Erfah-
- rangen, welche man die Figur der Erdezn

! > bestimmen angestellt hatte, entscheiden. Bey
s dem letztem waren nun, wegen der grossen,
? Kosten, die grossen Hindernisse. Allein di^
! Freygebigkeit des Königs von Fcanckreich

- 7 überwand arif einmahl alle Schwierigkei-
^ ^ ten. Er schickte geübte Mathematicos nach
E s Lappland und unter dre Linie. Sie mach-
ä ten Observationen. sie fanden, daß der Dia-
Z Meter des Aequasors grösser sey als der
s Diameter der Pole, sie pflichteten also der
s V!ey-
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Meynung der Engellandcr bey. Und hie,
d'-rch ward die gantze Sache auf einmahl
gehoben, zum gewissen Beweise, daß es bis.
weilen möglich sey, durch vernünftige ScUs,
se auf solche Wahrheiten geleitet zu werden,
von denen man kaum glauben svlte, das im
zu ihrer Erkanntmß anders, als durch die
mühsamsten Verjuche gelangen könnte.

H. 60s. Die Erde würde eine vollkom,
mene Kugel seyn können, wenn sie sich nicht
um ihre eigene Axe herumdrehen müße.
Durch ihr beständiges llmdrehen aber be,
kömmt alle eigenthümliche Materie desErd,
bodens eine Kraft, sich von dem Mittel,
Puncte zu entfernen, auf eben die Art, wie
ein Stein in der Schleuder dergleichen Be,
mühung erhalt (§. i oz.). Die Cvrper be¬
mühen sich demnach, sich nach dem Tm,
genten der Erdkugel fortzubewegen. Diese
Bemühung kau man als eine zusammenge¬
setzte Bewegung betrachten, davon die eine
Kraft der Schwere gerade entgegenwürcket
(8- 45-)> Wenn nun entgegengesetzte Kars,
te einander verhindern: so ist es nicht ein,
ders möglich, es muß die Schwere der
Cörper durch) das Umdrehen des Erdbodens
geringer gemacht werden, und desto gerin¬
ger , je grössere Bemühung sie anwenden,
sich von dem Mrttclpuncte der Erde zu ent,
fernen. Die Centrisugalkraft eines Cer-
pers ist desto stärcker, je geschwinder er be,
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wegt wird. Da sich nun der ganße Erdbo¬
den binnen 24 Stunden um seine Axe her¬
umdrehet: so bewegen sich diejenigen Theile
desselben am geschwindesten, welche den gro¬
ßen Raum durchlaufen. Nun beschreibt
ein Punct aus dem Erdboden in dieser Be¬
wegung einen desto grossem Circul, je na¬
her er dem Slequator kommt. Und folglich
sucht sich die Materie unter dem Acquator
uni meisten, unter den Polen aber am we¬
nigsten vom Mittelpunkte der Erde zu ent¬
fernen. Solchergestalt bekäme dadurch der
Erdboden, wenn er aus einer fleißigen Ma¬
terie bestünde, eine sphäroidische Figur, in
welcher der Diameter des Aeguators grös¬
ser wäre, als der Diameter der Pole.
Denn wenn die Materie unrcr dem 'Acgua-
tvr eine grössere Bemühung anwendet, sich
von der Erde zu entfernen, und also auch
leichter ist als unter den Polen: so drückt
die Materie unter den Polen starcker(§ 119.).
Erfolgt nun die Bewegung allemahl nach
der Direction der stärckem Kraft (tz. 28.):
so muß die Erde unier den Polen platt und
unter dem 'Aequawr erhaben werden, wenn
anders das Gleichgewicht wieder hergestel¬
let werden soll. Daß aber in der That
die Materie unter der Linie leichter sey, als
gegen die Pole, hat die Erfahrung bestäti¬
get. Denn man muste euren Perpendieus,
welcher zu Paris eine Secunde schlug 14 Li-
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nie kürßer machen, wenn er eine Secunde

schlagen solle, als man ihn in die M

Cayenne in America, welche nichtig

bis ; Grad von dem Aeqnator entftrncl iß

gebracht hatte. Und der Herr piäsidm

von Mam-erml!'- hat den Perpendiculläu-

ger machen muffen, wenn er in LappIM

eine Secunde schlagen sollte. Ich s.H,

hieraus könne man erweisen, daß die Ma¬

terie unter dem Aequator leichter seyn müs¬

se als gegen die Pole; und damit dieses ge¬

schehen könne: so werden ein paar Ein¬

schalten des Perpendiculs vorher zu betrach¬

ten seyn.

Die CSr. §. 606. Ein Perpendieul geht nicht laug-
per sind samer, wenn nicht entweder der Faden !au-
rmter der das Gewichte leichter gemacht M

lekluer. Denn daß ein p rpendleul gelchwmöa

'rsb.iii. gehen inüffc, wenn der Faden tury

k-A. Z4. als wenn er lang ist, läßt sich folgeu-

dergepalr dartbun. Es ß y ei»

Perpendieul, weicher durch den Bogt»

medersrnckr; h- aber ein a dem

Perpendieul, der sich durch den Bogen

e cl bcwegr; so ist klar, daß beyde Ge¬

wichte von gleicher Höhe herunterfal¬

len. Sie fi d nemlich beyderseits durch

die Linie cc! hcrunrergesuncken. Lsr-

per, welche von gleicher Höhe herun¬

terfallen, bewegen sich mit gleicher Ge¬

schwindigkeit (§. 57.). Derowegen be¬
wegt
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wcgt sick) der Perpcndicul eben so
geschwinde, als der andere be. wenn
sich zwey Corpcr mit gleicher Geschwin-

^ digkeit bewegen und ungleiche Raume
' durchlauffen: so bringt derjenige, wel¬

cher den kürzesten Raum durchzulauf¬
en hat, seine Bewegung eher als der
andere, welcher einen grössere Raum
durchlaufen muß, zu Ende. Num ist
der Bogen eci kleiner als der Bogen
Lci. Folglich muß der Perpendicul
ke seine Bewegung eher als der per-
pcndicul vollendciu Der Pcrpen-
dicul ist langer als der Perpcndi¬
cul ke. - Dcrowegen muß sich ein per-
p ndicnl desto geschwinder bewegen,
je kn rzer er ijb Welches auch, als aus
der Erfahrung bekannt, hätte können ange¬
nommen werden. Eben dieselbe lehrt
nun ferner, daß ein Perpendieul desto lang¬
samer gehe, je leichter das Gewichte ist,
welches sich daran befindet, Freylich solle
sich ein leichter Cörper >eben so geschwinde
als ein schwerer bewegen (§. iz4.); allein

! dieses würde nur alsdenn statt haben, wenn
gar kein Widerstand vorhanden wäre.
Der Widerstand der Luft aber macht die
Bewegung der Cörper langsamer als sie
svnsten seyn würde; und dieser dcho mehr,
je geringer die Gewalt eines Cörpers ist,

! die er den Widerstand der Luft zu über¬
winden
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winden, anwenden kan. Da nun die Ee,
walt eines Cörperö desto grösser ist, je„ch
Masse er besitzt, und ein Cörper desto »ch
Masse hat, je grösser seine Schwere ist: h
muß die Luft der Bewegung eines leichten
CörperS stärcker, als der Bewegung euics
schwerern widerstehen. Und folglich miß
sich ein Perpendicul langsamer bewegen,
wenn das Gewichte leichte, als wenn es
schwer ist. Sind nun die Lange des Fa<
dens und die Schwere des Gewichts die
beyden Sachen, darauf man zu sehen hol,
wenn man von der Geschwindigkeit eines
Perpendiculs zu urtheilen verlangt: so miß
der Faden entweder langer oder das Ge-
Wichte leichter werden, wenn der Perpeu-
dicul langsamer gehen soll. Man kan weht
behaupten, daß der Faden des Perpendiculs
in der Insiil Cayenne langer gewesen, uls
da man sich desselben zu Paris bedienet.
Derowegen muß das Gewichte daselbst
leichter geworden seyn , als es zu Paris ge¬
wesen. Und weil der Herr Präsident
von m.'.uprrcu^ wahrgenommen,daß der
Perpendicul in Lappland geschwinder als;u
Paris gegangen: so wird man nicht zwei¬
feln, daß das Gewicht daselbst müsse schwe¬
rer gewesen seyn. Solchergestalt ist hier¬
aus klar, daß die Cörper unter dem Aegua-
tor leichter, und gegen die Pole schwerer be¬
funden werden.
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§.'607. Man möchte an der Gewißheit Ob die
" ides Beweises, daß die Erde unter der Linie Erde flüs-

j - höher seyn müsse, als unter den Polen, zwei- sis s°we-
:! fein, wenn darinnen angenommen wird, daß
! ^ die Erde flüßig gewesen sey. Allein, es wer,
> ^ den alle Zweifel verschwinden, wenn man
> nur bedenkt, wie viel Wasser unter der
s Knie lieget, und daß der größte Theil des
c grossen Weltmeeres daselbst anzutreffen ist.
! , Mieses Wasser würde sich wegen der Kraft,
^ ^ieesvon dem täglichen Umdrehen der Er,
M che erhält, in die Höhe heben. Es würde
M Balles dadurch überzchwemmec werden. Da
U Wn aber dieses gleichwohl nicht geschiehet:
^ ,so sieht man sich genöihiget, zuzugeben daß
l'^das feste Land unter der Linie eben so

^ ö -wohl als das Wasser erhaben seyn müsse,
ß Nimmermehr würde die Erde dergleichen

Figur erhalten haben, wenn sie nicht flüs¬
sig gewesen wäre. Derowegen wird es zu,
gleich durch diese Betrachtung ausser allen

h Zweifel gesetzt, daß die Erde vormahls müs,
^ se ein fleißiger Cörper gewesen seyn Vcr,
k langt man aber zu wissen, um wieviel die
ss Erde unter der Linie erhabener sey als unter
H den Polen: so hat Lssewrou * diese Fra-
il ge bereits beantwortet, indem er durch
' Rechnung herausgebracht, daß sich der Dia,

Rrüg.Lssanirl.l.LH. Eee Meter

* krüicizr. ^ihilod. nst. irisch, p. L8l.
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Nieter der Pole zum Diameter des Ak¬
tors verhalte wie 229 zu 250. Zeit ch
Raum verstatten es jetzo nicht, diesen Be,
weis deutlich aus einander zu setzen. Dir
Herr Präsident von Maupermis hat
durch seine Observationen den Unterscheid
noch grösser gefunden. Das Maaß selbjf
welches auf diese Art herausgebracht,«
den, ist folgendes. Wenn man 2200a
rheinlandische Schuhe auf eine deurscheW
le rechnet: so halt der halbe Diameter dts ,
Acquators 1019 Meilen und 16344 Schuht,
und die halbe Axe beträgt 1014 Meilen n»d
24)6 Schuhe. Solchergestalt verhalt sich
die Axe der Erde zum Diameter des Ae-!
qnators wie 177 zu 178; und ist die Erdee
über 5 Meilen unter dem Aeguator höher >
als unter den Polen. Denn ausser der,
angegebenen Ursache kömmt auch noch diese
hinzu, daß die Cörper unter der Linie m
der Sonnenhitzeausgedehnet, und unter
den Polen von der Kalte dichter gemacht
werden (§. 25;.).

Von der H. 6o8. Ist die Erde deswegen unter der-Wsss , Linre erhoben, weil sie sich um ihre AM,.
wegt: solren nicht die übrigen Planeren eden, l
fals die Gestalt niedergedrückter Kugeln ha-l
ben, da es gewiß ist, daß sie sich ebenfalls I
um ihre Axe herumdrehen? Man hat nicht

' Ursache daran zu zweifeln. Eaßim hat
durch Observationen gefunden, daß sichdem
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dem Jupiter der Diameter der Pole zum
Diameter des Aequators verhalte wie 8 zu
<> Daß man es bey den übrigen Planeten
nicht wahrnimt, ist gar nicht zu verwun¬
dern. Sie sind nicht so groß wie der Ju¬
piter: sie drehen sich auch nicht so geschwind
wie jener, um ihre Axe herum (§. 59z. 596.).
Wenn nun aus beyden Ursachen die Ge¬
schwindigkeit der Theile unter dem Aequa-
tor in dem Jupiter sehr groß ist: so muß
auch die Bemühung sich zu entfernen da¬
selbst starker; und also die Abweichung von
der kugelrunden Gestalt mcrkl cber seyn,
als in den übrigen Planeten. Es ist wohl
nicht zu zweifeln, daß sich der Sanirn um
seine P'e herumdrehet, ob man gleich noch
keine Observation davon bat, woran sonder
Zweifel die allzugrosse Entfernung dieses
Planeten, schuld ist. Setzen wir nun, daß er
ehemahls flüßig gewesen: wie leichte hat sich
unter seinem Aequalor, da die Bewegung
am scbnellesten gewesen, etwas lvßreissen und
den Ring um den Saturn erzeugen kön¬
net,.

§.609. Wer dasjenige, was von der Fi-R gur des Erdbodens gesagt worden, in Er,
L weaung zieht, der wird nicht zweifeln, daß

die Schwere der Cörper durch das Umdrc,
^ hen der Erde zwar vermindert, doch aber

nicht gantzlich aufgehoben werde. Und so
ist nichts weniger zu befürchten, als daß die

Eee - Cör-

Zweiscl
wider

dns Um¬

drehen
der Erde.
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Cörper von dem Erdboden hinweggesM», l
dert werden möchten, wenn er sich um sei,
ne Axe herumdrehet. Dieses würde U
alsdenn möglich seyn, wenn die Schmre
geringer wäre als die Centrifugalkraft der
Cörper auf dem Erdboden. Werden aber
nicht zum wenigsten sehr leichte Sachen da¬
von fliegen und hmweggeschleudert werden
müssen, da ihre Schwere sehr geringe iß^
und also dieser Bewegung nicht sonderlich -
widersteht? Es ist wahr, je leichter einCer-
per ist, desto weniger widersteht er der Be,,
wegung; allein, da leichte und schweres-
per durch das Umdrehen der Erde einerley
Geschwindigkeit erhallen: so verhallen sich :
ihre Centrifugalkräfte als wie die Maßn
(§. 66.). Da nun die Gewichte der Är-
per den Massen gleichfals proportional sind .
(§. 58.): so müssen sich die Centrifugalkraft
te als wie die Gewichte der Cörper verbal- ^
ten. Wenn also bey einem schweren Nr- '
per die Centrifugalkraft kleiner ist als W
Gewicht: so kan auch eines leichten Cer-
pers Centrifugalkraftnoch nicht ss groß 's
sevn als seine Schwere. Solchergestalt i>!
es eben so wenig möglich, daß ein leichter, i
als daß ein schwerer Cörper durch das llm- s
drehen der Erde von ihr hinweggeschlendert ,
werde. Es ist also auch hier die Natur s
allen übelen Folgen bereits zuvorgekommen.
Sie bedienet sich der Schwere alseiiiesM-'tels
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tels alles dassenige, was zu der Erde gehö¬
hnt, b«> derselben zu erhalten. Und man
ka» mit gutem Grunde behaupten, daß, so
lange der Erdboden gewesen ist, noch kein
Staubgen von demselben verloren gegangen
sey. Es ist wahr, viele Cörper verschwin-

' den. Was heist aber hier verschwinden?
nichts anders, als unter der Gestalt subti¬
ler Ausdünstungen in der Luft in die Höhe

> steigen. Die Ausdünstungen sind schwer,
und die Schwere erlaubt es ihnen nicht, sich
gänzlich von der Erde zu entfernen. Sie
gehen nur bis auf eine gewisse Weite von
ihr hinweg, und alsdenn fallen sie mit dem
Reaen oder auf eine andere Weise wieder
aus sie herab.

§. 6io. Man Unterlast nicht, noch andere Dir Be«
Einwürfe wider das Umdrehen der Erde zu wegmig
machen. Solte man es denn nicht merken,
daß man sich bewegte, wenn man auf ei« Einwürf-
nem Planeten wohnte, welcher sich herum« ftn be-
drchete? Aber dieser Einwurf wird dadurch freyet,
gehoben, daß die Bewegung der Erde gleich¬
förmig ist, und daher immer mit einerley
Geschwindigkeit geschiehet. Denn aus die¬
ser Ursache merkt man es nicht, wenn man

Z mir einer Fahre über das Master fahret,
sondern es scheinen sich nur die Ufer, gegen
welche man zufahret, zu nähern; und auf
eine gleiche Weise bilden wir uns ein, daß
die himmlischen Cörper von Morgen gegen

Eee z Abend
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Abend um die Erde herumlaufen, da wir
es doch selbst sind, welche sich herumdre¬
hen. Man spricht ferner, es wüste eiu Stein,
den man von einen, Thurme herunterfal¬
len liesse, nicht an dem Fusse des Thu«,
sondern weiter gegen Abend niederfalle«.
Denn ehe der Stein zu Boden käme: s»
hätte sich der Erdboden mit dein Thurme
schon weiter gegen Morgen bewegt, lind
aus einer gleichmäßigen Ursache würde eine
Stückkugel viel weiter fliegen, wenn das
Stück gegen West als wenn es gegen
Osten gelösetwürde. Die Unrichtigkeitdie-
ses Schlusses beweißt die Erfahrung. Denn
ein Stein fällt an dem Mastbaume nieder,
wenn man ihn von oben herunterfallen läs¬
set , ohnerachtet das Schiff in vollem Se¬
geln begriffen ist. Und man kan einen Ball
mit gleicher Mühe von einem jeden Ende des
Schiffes gegen das andere zuwerffen. Al¬
lein , ein aufgeweckterKopf ist damit nicht
zufrieden, er verlangt noch ferner zu wisse«,
was sie Ursache davon sey, und weheres
komme, daß ein Stein an dem Mastban-
me eines Schiffes und an dem Fusse eines
Thurms niederfällt, ohnerachtet das Schiff
in vollem Scegeln ist, und die Erde sich um
ihre Axe herumdrehet. Es ist demnach ;n
merken, daß, wenn man den Stein in der
Hand halt, derselbe eine beständige Be¬
mühung erhalte, sich nach eben der Dire-

ctim,
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ction, wie das Schiff, zu bewegen. Last
man ilm nun fallen: so treibt ihn seme
Schwere niederwärts. Er wird also von
zweyen Kräften getrieben, er muß sich in
der Diagonallmie bewegen (§. 4;.) und
vermöge dieser zusammengesetzten Bewegung
kömmt er an eben den Ort, wo er würde
hingekommen seyn, wenn das Schffs stille
gestanden hätte. Weil aber die Kraft, wel¬
che der Stein durch die Bewegung des
Schiffes erhält, zu seiner Schwere keine
gar zu grosse Verhältniß hat: so kan auch
die Diagonallmie, die er wegen der zusam¬
mengesetzten Bewegung durchlauft, von der
Perpendicularlinie, welche er würde be¬
schrieben haben, wenn das Schiff stille ge¬
standen hätte, nicht merklich abweichen.
Und daher bekömmt es das Ansehen, als
wenn sich der Stein in beyden Fällen auf
einerley Art bewegte. Wer sieht nun nicht,
daß sieh dieses alles bey dem Umdrehen der
Erde gleichfals wieder anbringen lasse?

§. 611. Es ist nicht zu leugnen, daß alle Zweifel
diese Schwierigkeitenviel geringer sind als wider die
die einhige, welche man wider die jährliche Mrliche
Bewegung der Erde um die Sonne machen ^d°er
kan. Bewegte sich die Erde um die Son- Erde.
ne: so müsten die Fixsterne eine Parallaxin
haben. Und die Wahrheit zu sagen: Man
bemerkt dergleichen nicht an ihnen. Nun
nimt die Parallaxis mit der Entfernung

Eee 4 ab
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ab (§. 12;. Mi-on.). Daher ist keinM
der Mittel aus diesem Zweifel herauszukom¬
men, als daß man setzet, es sey der IM
Diameter der Erdbahn unendlich kleiner als
die Entfernung der Fixsterne. Denn h
wird die Parallaxis unendlich klein und ch
unmerklich. Allein dieses ist in der WI
nichts geringes. Daß der Erdboden in -
Ansehung der Entfernung der Fixsterne für
nichts zu achten sey, ist ausser allen Zwei,'
fel; aber eben dieses von dem Dia«!
seiner Laufbahn zu behaupten, ist schon ct,
was bedenklicher. Indessen sind doch die
Gründe, welche die jährliche Bewegung der '
Sonne um die Erde bestätigen (§. 600.),
viel überwiegender, als daß man sie desm- >
gen solte fahren lassen, weil sich die AM,
dungskraft die erstaunliche Entfernung der
Fixsterne nicht vorzustellen vermag. lind
warum wollten wir endlich die Entfernung ^
der Fixsterne zu klein annehmen, da wir ss ,
überzeugende Proben von dem Gegentheile ^
haben (§. 647.)?

§.ai2. Von den Hauptplaneten komm >
wir zu der Betrachtung der Nebenplaneten, ^
und unter diesen stellt sich zuerst der Mond >
unsern Augen dar. Er scheint, wie alle I
übrige himmlische Cörper, um die Erde in,
nerhalb 24 Stunden herumzugehen (§.60-.).
Gleichwie aber dieses blos von dem llmdre,
hen des Erdbodens herkommt, so hat er

ser
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ser dieser noch seine eigene Bewegung von
Abend gegen Morgen, und bringt dieselbe in
r? Tagen 7 Stunden 4 Z Minuten zu Ende.
Mn bemerkt ferner, daß er gar kein Licht
hat, wenn er mit der Sonne an einem Orte
anzutreffen ist, welches man den Neumond
nennt. Entfernt er sich nun weiter von der
Sonne: so erblicken wir ihn unter einer si¬
chelförmigen Gestalt, sein Licht nimt von
Tage zu Tage zu, bis daß er endlich halb
erleuchtet erscheinet, wenn er 90 Grad von
der Sonne .emfcrnet ist. Und dieses pflegt
man das erste Viertel zu nennen. Hier-

' auf nimt sein Licht noch ferner zu, je wei¬
ter er von der Sonne hinweggehet, bis er
endlich völlig erleuchtet erscheinet, wenn wir
Vollmond haben, da der Mond der Sonne
entgegengesetzt ist. Fangt er sich nach die¬
sem wieder an der Sonne zu nähern: ffo
nimt sein Licht wieder ab. Wir haben
das letzte Viertel, wenn er 90 Grad von
der Sonne entfernt ist, und je mehr sich
hernach der Mond der Sonnen nähert, de¬
sto sichelförmiger wird seine Gestalt. Weil
der Blond im Neumonden dunkel ausste¬
het: so kan er kein leuchtender Cvrper seyn,
sondern er muß sein Licht von der Sonne
bekommen, indem allemahl der> erleuchtete
Theil gegen die Sonne gekehret ist. Und
da die Grenhe des Lichts und Schattens
immer ein Circulbogen ist: so muß der Mond

Eee 5 zum
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zum wenigsten auf der Seite, welche W
uns gekehrt ist, eine kugelrunde GM
haben.

Im § 6 iz. Ueberdiß nimt man beständig Ue.
Monde cke im Monde wahr, welche auch mit dich
sind Der- son Augen zu sehen sind, durch die Kni.
Meere 6 ^ser aber viel deutlicher erscheinen. Es

sind aber die hellen Platze festes Land, M
die dunkeln Flecke aller Vermuthung nch
Wasser (§. 587.). Da nun die Obchi- ^
ü)e des Wassers glatt und eben ist: so miß §
die Oberfläche des Monds da glatt mid!
eben seyn, wo die dunkeln Flecke anzukres-
fen sind. Die Grentze des Lichts und Schal- i
tens ist daselbst ein ordentlicher CirculbW,
wo die Oberflache einer Kugel ganz ck»
ist: Derowegen muß sich daselbst, wo die
dtinkcln Flecke im Monde sind, Licht »>id -
Schatten durch einen ordentlichen Circlil-
bogen trennen. Und dieses findet sich mich
also, wenn man den Mond durch ein Kni-
glas betrachtet. Hingegen sieht der Nord
daselbst gantz höckericht aus, wo sich in den
hellen Plätzen Licht und Schatten von ein- 1
ander absondern. Nimmermehr könntcdic- r
ses senn, wenn die Oberfläche des Mordes ^
daselbst nicht uneben wäre. SolchergeM >
ist es gewiß, daß Berge indem Monde W
zutreffen sind, deren S 6)atten man im«
der Sonne gegen über antust. Man hat
aber noch ein anderes Mittel, dieses z» er¬

weisen,
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weisen, und zugleich die Höhe der Berge zu
bestimmen. Denn, wenn man den Mond,
ehe er voll wird, mit einen: Fernglase be¬
trachtet: so trift man zuweilen einige helle
Mecke in dem noch dunkeln Theile ,des
Mondes an. Kan nun die Sonne diese
Theile des Mondes erleuchten, da sie die
lünstehenden noch nicht zu bescheinen vermag:
so müssen sie nothwendig merklich höher lie¬
gen als die andern, und also Berge seyn.
Man hat durch astronomischeRechnung
gefunden, daß einige von diesen Bergen über
eine halbe deutsche Meile hoch sind.

§.614. Weil der Mond eine sichelförmige
Gestalt hat, wenn er nahe bey der Sonne
gesehen wird: so muß er sich alsdenn
nicht hinter der Sonne, sondern zwischen
ihr und der Erde befinden. Und da er im
Vollmonden der Sonne entgegengesetzt ist:
so steht sodann die Erde zwischen ihm und
der Sonne. Es ist demnach gewiß, daß
sich der Mond nicht, wie die übrige Plane¬
ten, um die Sonne, sondern vielmehr um
die Erde beweget. Ist nun die Erde der
Mittelpunct seiner Laufbahn: so sieht mau
die Ursache, warum sein scheinbarer Dia¬
meter nicht grösser aussiehst, wenn er voll
ist, als wenn er eine sichelförmige'Gestalt
hat. Gefetzt demnach: es sey 8. die Son¬
ne 1' die Erde, und der Circul um die Er¬
de die Laufbahn des Mondes: so ist immer

Der
Mond
bewegt

sich um
dte Erde.
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die erleuchtete Helfte gegen die Sonne
Isd. - kehrt (§. 6i2.). Daher haben wir
vm. mond, wenn der Mond in «ist, und man
fiZ. sieht ihn alsdenn nicht, weil er die dunkele
roZ. Seite gegen den Erdboden kehret. Wer

Mond in K: so sehen wir einen kleine»
Theil von der erleuchteten Helfte, und er
hak alsdenn eine sichelförmige Gestalt. Ja
c ist das erste Viertel, in 6 scheint seinW
zugenommen zu haben, und in e ist er voll.
Denn wir sehen alsdenn den Theil gantz,
welcher von der Sonne erleuchtet wird. In
k fangt sein Licht an abzunehmen, in Z ist
das letzte Viertel, und in K bekömmt erm,
der eine sichelförmige Gestalt.

Ursache §. 615. Der Mond kehrt nur immer die
n°ou,?' eine Helfte gegen den Erdboden, dergestalt,

man die andere Seite desselben nie,
m- des mahlen zu Gesichte bekömmt. Indessen
Mon- zeigt er doch bisweilen einen schmalen Streif,
des. ftn von seiner andern Helfte. Diese? >»

de nicht geschehen, wenn sich nicht der Md
in einer Ellipsi dergestalt um die Erdebe,
weate dast diese in dem einen BrennpM
anzutreffen, und gegen den andern B»-

lab. III. punct d.e eine Helfte des Mondes bestan,
kiA. 27. dig bingekehrr wäre. Es sey löstest die,

se Ellipsis, H ihr einer Brennpunct, aM
welchen immer dieselbige Halste des Monds
gekehrt ist, k' aber der andere Brennpunct,
in dem sich die Erde befindet, l, die Mvr,

gen,

1
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D,und 3 die Abendseite des Monds: so
bekömmt man auf der Erde k*, wenn sich der
Mond in L befindet, einen Theil desselben,
.welcher über dem Punct b hinauslieget, das
ist, einen schmalen Streifen von seiner oft.
lichen Seite zu Gesicht. In l) sieht der
Mond eben so aus wie in L. In ^ aber
kau man den östlichen Rand k, nicht mehr
stehen. Man sieht aber an dessen statt einis
-.ge Theile über dem Puncte a, und folglich
.einen schmalen Streifen von dem westli¬
chen Rande des Mondes. Diesen ellipti-
stchcn Lauf bringt der Mond nach 27 Ta¬
gen 7 Stunden und 4z Minuten zu Ende.
Weil aber die Erde indessen in ihrer eignen
Bahn fortrückt: so ve? fliesten 29 Tage und

'? Stunden von einem Neumonden bis zu dem
-andern. Es ist sehr wahrscheinlich, daß der
-Mond auf der gegen uns gekehrten Sure
schwerer als auf der andern sey, und des¬

wegen immer nur die eine Seite dem Erd¬
boden zuwendet; gleichwie eine böltzerne Krp
gel, welche auf der einen Seite mit Bleye er¬
füllet ist, so auf dem Master schwimmt, daß
der schwere Theil unten ;u stehen kommt.

§, 616. Die kleinste Entfernung des Mon,
des macht 54, die mittlere 60', und die
gröste 66 halbe Erddiameter aus. Der
Diameter der Erde verhalt sich zum Dia¬
meter des Mondes wie z ^ zu 1. Daher
verhält sich die Oberfläche des Erdbodens

zur

Arösse u.
Entfer¬
nung deS
Monds.
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zur Oberfläche des Monds bey nahe >y,'e
14 zu i, und die Cvrper selbst wie ;i ;»,.
Denn die Flächen ähnlicher Cvrper verhol,
ten sieh wie die Quadrate und die CÖM
selbst wie die Cubi ihrer Diameter.

Wie die §. 617. Der Mond dienet dazu, daher

Erde im hie Erde erleuchtet, und er hat sich vm ihr
«>2 m ein gleiches zu versprechen. Denn die Sem

^ ' ne erleuchtet den Erdboden. Da er m
ein undurchsichtiger Cvrper ist: so müh rr
die Strahlen rcflcctiren (§. 470.), und dem,
nach im Monden eben so helle und gläiW
aussehen, als der Mond hier auf Erden.
Allein, weil die Erde eine 14 mahl grössere
Oberfläche hat als der Mond: st sieht«,
wenn die Erde im Monden mit vollem
Lichte scheint, eine helle Scheibe an dem
Himmel, welche 14 mal grösser als det
Mond hier auf der Erden ausstehet. Ge
giebt also dem Monde ,4 mal mehr Licht,
als wir von jenem bekommen. Und «
trift die deutlichsten Spuren davon an.
Denn wenn der Mond eine sichelförmig!
Gestalt hat: so sieht man den noch dunkel»
Qbeil des Mondes mit einem schwachen und
milchfarbigen Lichte. Dwsts Licht kan un¬
möglich von der Sonne seyn, als welche
diese Helfte deß Monds noch nicht erleuch¬
ten kan. Es muß demnach vielmehr W
der Erde in den Mond refleccirt worden fest.
Daher nimt man eö am deutlichsten wahr,
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iweiili der Mond eine sichelförmige Gestalt
hat. Denn alsdenn befindet er sich in den

-Puncten b und K (§. 6-4.), und cmpfänget kig.ioz.
das Licht des Erdbodens am häufigsten,
als welcher ihm sodann mit vollem Lichte
scheinet. Es hat also die Erde dem Mon¬
de nichts vorzuwerfen, sie dienet ihm eben
so, wie er ihr, die dunekeln Nachte zu er¬
leuchten. Man darf es sich daher nur nicht
in den Sinn kommen lassen, daß die Se-
leniten die Erde höher, als wir den Mond
schützen werden. Sie bewegen sich binnen
27 Tagen um die Erde herum. Und es ist
gar kein Zweifel, daß sie diese Bewegung
der Erde zuschreiben werden. Warum sol¬
len die Mondenbürger klüger sevn, als die
Einwohner des Erdbodens, welche sich ein¬
bilden, daß die Sonne alle Jahr einmal
um die Erde herumkomme, da es doch die
Erde selbst ist, welche diesen Lauf vollendet?
Sieht nun die Erde im Monde bereits so
klein aus: so wird sie ohnfehibar, wenn man
sie aus einem andern Planeten, der noch
weiter entfernet ist, bewachtet, viel kleiner,
und also nicht anders als ein Stern aus¬
sehen. Dieses gienge noch hin; aber das ist
was betrübtes, daß es selbst in unserer
Weltordmmg Oerter giebt, da man die Er¬
de gar nicht siehet. Saturn sieht wie ein
kleiner Stern aus, und das kömmt von sei¬
ner grossen Entfernung. Wie klein würde

nicht
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nicht die Erde aussehen, welche bei, ich
Zz?8 mahl kleiner ist (K. 599.)? Es isich
gar nicht zu vermuthen,^ daß man sie im
Saturne werde sehen können; und doch
wird sie von so vielen grossen Geistern be-
wohnt.

H. 6-8. Die Bahn, in welcher sichdieEr-
de um die Sonne bewegt, wird die EclW
genennt. Da nun die Bahn der übrigen
Planeten, und also auch des Monds, ge¬
gen die Ecliptick inclinirt ist, und mit ihr ei¬
nen spitzigen P6i-ickel macht: so durchschnei¬
det die verlängerte Laufbahn eines jeden
Planetens die Ecliptic in zwey Puncten,
und diese werden die Knoten genennt. Sol¬
chergestalt komt der Mond mit der Son¬
ne und der Erde nur alsdenn in eine gerade
Linie zu stehen, wenn der Neumond oder ,
Vollmond in seinen Knoten arschiehet. Nun
ist der Mond ein dunkler Cörper (H> 6-2.),'
welcher von der Sonne erleuchtet wird. Er
wirft demnach beständig einen Schatten der
Sonne gegen über. Wenn wir nun den
Neumond im Knoten haben: so fallt der
Schatten des Monds auf die Erde, und
der Mond verhindert sodann, daß man die
Sonne entweder gantz oder zum D'ei! »»ht j
sehen kan, welche Beraubung des Lichts
man eine Sonnenfinsternis' zu nennen ge¬
wohnt ist. Und da sich der Mond nicht al¬
le Neumonde im Knoten befindet: sosehr»

M
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wir, warum sich nicht allemahl im Neu,
Müde eine Sonnenfinsterniß zutragt.

§. 619. Weil der Mond kleiner ist als die D-r
Senne und die Erde: so muß auch sein
Schattcn kleiner seyn als der Erdboden,
und weil man nur da eine Sonnenfinster« auf
in!; wahrnimt, wo der Schatten des einen
Monds hinfallt: so kan keine Svnnenfin- Thür Lee
sierniß an allen Orten des Erdbodens ge-
sehen werden. Weil endlich die Sonne den
Erdboden daselbst nicht bescheincn kan, wo
dcr Schatten des Monds hinfallt: so se¬
hen die Solennen eine Erdfinsterniß, wenn
wir eine Sonnenfinsternis; haben.

§,622. Weil dcr Mond im Neumonden Wo dir
die dunckle Helfte gegeir den Erdboden kehrt: Sonne
so ist klar, warum er sich als wie eine ^'"stvcr-
sch.vartze Scheibe, wenn eine Sonnenfin-
sterniß geschieht, vor die Sonne stellt. Und
da er sich von Abend gegen Morgen be¬
wegt (§. 612.): so muß jederzeit an dem
westlichen Theile der Sonne der Anfang,
und an dem östlichen das Ende ihrer Ver,
sinsternngseyn.

§. 621. Wenn der Mond nur einen Theil Was eine
der Sonne verdeckt: so heist es eine par- Mtiale
kiale Sonnenfinsterniß; bedeckt er aber die!" Sv?"
Sonne gantz und gar: so pflegt man los-
ches eine totale Sonnenfinsternißzu neu- sterniß ist»
nen. Da sich nun der Mond nicht auf ein¬
mal, sondern nach und nach vor die Son-
Rrüg. Namrl. l-LH. Fff ne
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sie bewegt und wieder von ihr hinweggehet
so sieht man allemahl eine partiale Sonnen-
finsterniß, ehe man eine totale wahr,«.
Dieses aber ist nicht nothwendig, daßaüe,
mahl die ganhe Sonne von dem Monde be.
deckt werde, wenn eine Svnnenfinsterniß ge-
schehen soll. Denn dieses geschiehet mirG
denn, wenn derMond zur Zeit dcsNeui»
des recht im Knoten angetroffen wird; jenes
aber tragt sich zu, wenn er sich zur Zeit des
Neumondes nahe bey dem Knoten befindet.

Der H. 622. Man hat wahrgenommen, deß
Mond ^ Totalfinsternissen, da die Sonne qantz »
Atmo/* von dem Monde bedeckt gewesen, einheilet N
Märe.' Ring um den Mond gesehen worden, des'

sen Licht nahe um den Mond am stächen'
gewesen, und sich in einer unvermerckien !
Peripherie verloren. Weil die S« i
gantz von dem Monde bedeckt gewesen: so ;
haben ihre Strahlen nicht gerades Weges ^
in das ?suge kommen können. Da mni
aber gleichwohl ein Heller Ring um den
Mond gesehen worden: so muß um den
Mond ein Cörper vorhanden gewesen fest, .
welcher die Sonnenstrahlen zu brechen und '
in die Äugen der Zuschauer zu bringen ver,
mögend gewesen ist: und zwar muß diese
Refraktion gegen den. Perpendicul geschehen
sevn. Nun wird kein Lichtstrahl gegen den
Perpendicul gebrochen, als wenn er aus ei¬
ner dünnern Materie in einen andern

per,
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per, welcher durchsichtig und zugleich dichter
ist, hineinführet (§. 44z.). Derowegen
muß um den Mond ein durchsichtiger Cör-
per seyn, welcher dichter ist als die übrige

Materie. Dieser Cörper muß
nahe an dem Monde noch dichter seyn, als
in einer größeren Entfernung von demsel¬
ben, denn svnsten würde er die Strahlen
nahe an dem Monde nicht starker als in
einer grossem Entfernung gebrochen haben.
Den durchsichtigen Cörper, welcher den
Erdboden umgiebet, und der nahe um den¬
selben dichter, in einer weiteren Entfernung
von ihm aber dünner ist, nennen wir die
Atmosphäre. Und nun wüßte ich nicht,
warum man nicht zugeben solle, daß auch
der Mond mit dergleichen Atmosphäre um¬
geben sey. Es wird dieselbe aber noch
durch andere Gründe bestätiget. Es schie¬
ne An. >7 ,z. ein schmaler Streifen der Son¬
ne, welcher noch nicht verfinstert war, sich
von dem übrigen Theile der Sonne abzu¬
sondern. Ueberdis bat Caz im wahrgenom¬
men, daß der Saturn und Jupiter bis¬
weilen eine langlichte Gestalt angenommen,
wenn sie dem Monde zu nahe gekommen
sind. Beydes aber würde nicht möglich
gewesen seyn, wenn der Mond nicht mit ei¬
nem durchsichtigen Cörper umgeben wäre,
in welchen die Strahlen des Lichts stark ge¬
brochenwürben.

Fff 2 § 62z.
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Ob es im

Monde

regnet.

§. 62z. Ist NUN eine Atmosphären»^!!
Mond; kan man ferner nicht leugnen,^
Wasser daselbst angetroffen werde, iMß
ihn die Sonne bescheine (§. 6 >g.): M
man 'auch einräumen müssen, daß im M,
de Dünste in die Höhe steigen. Dm
Wasser, Lust und Wärme sind diejeiW
Sachen, welche zu der Erzeugung der ÄW
ste erfordert werden (§. ß65.). Nu» W
chcn die Dünste die Luft undurchsichtz
(§. 524 .) Es muß demnach die Mondcv
lüft einiuahl durchsichtiger seyn, wie di§
andere. Und auch dieses hat die Erfch
rung bestätiget, Denn Hcvelius hi
wahrgenommen, daß der Mond durcheil
nerley Fernglas einmahl Heller als wie KiS'
andere aiisgcsehcn, vhnerachtet die Lusi ss
heiter gewesen, daß er auch die klenck»
Sterne wahrnehmen können. Die llchche
davon kan wcder in unserer Luft, rech in
dem Fernglase, noch auch in dem Metes
Ovservatoris zu suchen seyn. Denn W
würde es nicht möglich gewesen seyn, daß er ^
die kleinsten Sterne aesehcn hatte. Es miß c
demnach damahls d-e Mondenlnst M
undurchsichtiger gewesen fern, als sie Lü¬
sten zu seyn pfleget Daß wir aber keim
Wolcken in dem Monde wahrnehmen, ist
gantz und gar kein Grund, seine 2ltV
sphäre zu leugnen. Es können Wolke» da
seyn, die wir aber wegen der allzngtch»
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Entfernung nicht sehen können. Es können
aber auch die Dünste, wenn die Monden-
jnst nicht ailzudicke ist, unter der Gestalt,
eines dünnen Nebels oder Thaues wieder
herabfallen, ohne daß würkliche Wolcken
daraus werden. Und endlich bewegen sich
die Dünste allemahl gegen den kältern Ort
(§. Z69.). Da nun eine jede Helste des Mon-
des beynahe 14 Tage von der Sonne be¬
schienen wird (§. 612.): so werden sich wäs¬
serige und andere Ausdünstungen auf die
dunckele Seite des Mondes begeben, wel¬
che entweder gar von uns abgewendet ist,
ober doch von uns, weil sie nicht erleuchtet
wird, nicht gesehen werden kan. Dieses
wird ausser Zweifel gefetzt, wenn es mit der '
Obfervatisn des Ritters Lorwiile seine

, Richtigkeit hat. Denn dieser hat An. r?ls,
i als dre Sonne gantzlich verfinstert war,

einige mahl ein Licht auf der finstern Seite
des Mondes wahrgenommen, welches nur

! einen Augenblick gedauert. Was solle die¬
ses wohl anders als ein Blitz gewesen
seyn?

§. 624. Es ist gar kein Zweifel, daß die Von drr
! ; Erde einen Schatten hinter sichwerffen müs- Mond-

f. se, da sie ein" dunckler Cörper ist und von
f der Sonne erleuchtet wird. Steht nun die
l Erde zwischen der Sonne und dem Monde
f in einer geraden Linie: so fällt ihr Schat-

i § tm auf den Mond. Da nun die Erde
" Fff z zwi-
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Fernere
Betrach¬

tung der

zwischen der Sonne und dem Monde in ri,
ner geraden Linie steht, wenn dieser in dein
Knoten oder nahe dabey voll wird (§. 6,«,)i
so kömmt in diesem Falle der Mond inbm
Schalten der Erde zu stehen. Wenn sich
der Mond in dem Erdschatten befindet: so
verhindert die Erde, daß ihn die S«
nicht bescheinen kan. Und weil er sein W
von der Sonne bekömmt (H. 612.): so ninM
er daselbst dnnckel aussehen, wo der Schal- W
ten der Erde auf ihn fällt. Eine solche G U
raubung des Mondenlichts durch den Schal«
teu der Erde heißt eine Mondfinsieich.
Dieser Schatten muß sich auf dem Mvck
rund vorstellen, weil die Erde selbst ein»
der Cörper ist (§ 6c.z.). Weil im übrigen
der Mond daselbst kein Licht reflecliren kan,
wo der Schatten des Erdbodens hnifäill,
und ohne Licht nichts gesehen werden kan
(H 4N-): so nehmen alle Einwohner des
Erdbodens, welche zu der Zeit den Mond
sehen können, die Mondfinsternißwahr, und
sie erscheinet allenthalben von gleicher M :
se. Wenn man zur Zeit einer Mondfin«
sterniß im Mbnde stehen solte: so würbe!
man die Erde wie eine schwache Scheibe
vor die Sonne rücken sehen DerowW
sehen die Seleniten eure Sonnenfinsternß,
wenn wir eine Mondfinsterniß haben.

§. 625. Da die Erde erst einen Theil der
Sonnenstrahlen aufhalten muß, ehe sieden

gäch
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Mhlichen Zufluß des Sonnenlichtsgegen M»nd-
dcn Mond verhindern kau: so sieht man, chster,
was die Ursache se», daß der Mond kurh
vor und nach der Verfinsterung blaß aus¬
stehet. Dieses geschiehet nervlich, wenn er
sich im Halbschatten des Erdbodens befin¬
det. Wiederum, da sich der Mond von
Mend gegen Morgen bewegt: so muß sein
östlicher Rand zuerst, und der westliche zu¬
letzt verfinstert werden. Geht nun der Mond
nur durch einen Theil des Schattens hin¬
durch: so wird er auch nur zum Theil ver¬
finstert. Bewegt er sich aber recht mitten
durch den Schatten: so verliert er sein Licht
völlig, und alsdenn ist die Mondfinsterniß
total. Indessen bemerckt man doch, daß
der Mond auch in der gantzlichen Verfin-

R . sterung noch einiges Licht behält. Er sieht
I meistentheils dunckelroth, oder auch braun
I aus. Dieses Licht kan er nicht von der
I Erde bekommen haben. Denn sie kehrt
P ihm zu solcher Zeit ihre dunckele Helfte zu;
z es kan nicht gerades Weges von der Son-
z ne auf ihn gefallen senn, weil er sich in dem

Schatten derErde befindet. Indessen muß
er es doch von der Sonne haben, da sonst
kein Cörper vorhanden ist, dem man es zu¬
schreiben könnte. Es müssen demnach die
Sonnenstrahlen gebrochen, und durch die
Refraction in den Erdschatten gebracht wor¬
den seyn. Es ist auch nicht anders mög.

Fff4 lich,
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lich. Demi die Sonnenstrahlen, >1)G
durch die Atmosphäre des Erdbodens I,!».
durchführen, werden immer gegen den
pendicul gebrochen (§. 44z.) und konnne»
daher in den Schatten der Erde. Weil
ferner das Licht durch die Refraktion in
Farben verwandelt wird (§. 477.): so d^f
es uns nicht befremden, wenn der Mond
in seiner Verfinsterung ein farbigtes Licht
hat.

§. 62s. Die Strahlen der Sonne mm
meu nicht nur für sich, sondern auch noch
starckcr, wenn sie vermittelst der BrennK
ser und Brennspiegel in einen engen Rc»»ii
gebracht werden (§. 458.). Da nun das
Mondenlicht nichts anders ist, als eiinefle-
ctirtes Licht der Sonne: so mochte man aus
die Gcdancken gerathen, als müstc anchdic,
ses einige Warme hervorbringen.Indes¬
sen lehrt doch die Erfahrung, daß der Sp><
ritns im Thermometer weder steigt nochsallt,
wenn man es in den Brennpunct eines
Brennspiegels fetzet, w l-cher von dem Mon¬
de beschienen wird, lind seine Strahlen z°S
mahl dichter macht, als sie vorher gewesen.
Wodurch zugleich die Meonnng des paus
ceisiis und Holms srs über den Hanjfe»
gemorsten wird, die da behaupten weiten,
dast da? Mondenlicht kalt und feuchte wste.
Allein Bouauor hat durch Versuche aus¬
gemacht, daß sich die Stärcke de.s Monden-
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stchts, wenn er voll ist, zu der Stärke des
Sonnenlichts verhalte, wie i zu zoosoo.
Wenn also gleich das Mondenlicht durch
den Brennspiegel zo6 mahl dichter gemacht
md, jo ist es doch noch iooo mahl schwa¬
cher als das Licht der Sonne. Nun wür¬
de man die Sonnenwarme weder empfin. /
den, noch auch eine merkliche Ausdehnung
de;, Spiritus im Thermometer wahrnehmen
können, wenn sie raoo mahl geringer wäre
a!ö sie gewöhnlich zu seyn pfleget. Dero-
Bgen wird man auch von dem Monden¬
licht keine sonderliche Wärme erwarten dür¬
fen. Daß aber das Mondenlicht so schwach
ist, kömmt nicht allein von dem Wider¬
stände der Luft, den es zu überwinden hat,
trenn es von dem Monde auf die Erde ge¬
bracht werden soll, sondern hauptsächlich
von der Reflexion selbst her. Denn weil
das Sonnenlicht den Cörper, von welchen
eö reflectiret wird, erwärmet, so müssen noth¬
wendig viele Feuertheilgen zurücke bleiben,
.welche nicht reflettiret werden. Sehen wir
.es doch offenbar an einem platten Spiegel,
Denn die davon reflectirte Sonnenstrahlen
werden sehr wenig Warme haben, ohnge,
achtet sie nicht zerstreuet, sondern parallel
von dem Spiegel reflectirt worden sind.

§. 627. Nun sind wir in dem St aride, Von dem
das Weltgebäude so einzurichten, wie es Coperni-
scyti muß, wenn man den Grund von allen

Fffs Be-Lk'
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Begebenheiten, die sich darinnen erächr»,
anzeigen soll. Die Erde lind alle Atz
Planeten lauffen um die Senne H>M,
Uns also ist klar, daß die Sonne dem M
telpuncte de6 Weltgebäudes am nähch,
seon müsse. Ich sage mit Fleiß, siench
dem Mittelpuncte des Weltgebaudes m
nähesten seyn: denn den Mittelpunkt Wen
wird sie nicht einnehmen können, weil fie p
nöthigt ist, sich, wie mit der Erde, also ach
mit den übrigen Planeten, um den geim
nen Schwerpunkt herumzubewc,gen (H Koch
Indessen ist diese .Bewegung doch nick!ck
derlich mercklich, weil immer diejenigen W
necen, welche auf der andern Seite dcrS>W
ne stehen, die Würckung der übrigen m,
hindern (§. 27.). Man kan also, ohne«
Irrthum zu besorgen, annehmen, dnjchie
Sonne in dem Mittelpunkte des Wecke-
bäudeS ruhet, und sich daselbst um ihre?lri
herlimdrehct (tz. 577.). Dieser Ort gchiihi!
ihr von Rechts wegen. Sie ist der gack:
Cörper in unserm Weltgebäude, einCerper, ^
welcher sich von allen übrigen unterscheidet,,
und von dem alle andere Licht und Wärmt
empfangen. Die Planeten, in deren ZB
man die Erde zu setzen kein Bedenken tragt»
kan, bewegen sich insgesamt um die iZM
herum, dergestalt, daß diejenigen, welche der
Sonne nahe sind, und daher einen kicke» i
Raum zu durchlauffen haben,ihre BeweM !

eher
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eher als die, so weiter entfernet sind, zu Ende
bringen. Indessen bewegen sie sich nicht ins-

> getarnt in einerley Fläche; sondern die Lauf¬
bahn eines jeden Planetens macht mit der
Laufbahn der Erde oder der Ecliptick einen ge«
wissen Winckel. Wahrend dieser ihrer
Bewegung drehen sie sich beständig um ihre
eigene Äxe herum, wodurch auf ihnen allen
die Abwechselung der Tage und Nächte ent¬
steht. Diese Ordnung aber, in welcher die
Planeten aufeinander folgen, ist diese: Der
nahefte an oer Sonne ist derMcrcur, hierauf
folgt die Venus mit ihren Monde, alsdcnn der
Erdboden, um welchen sieb wieder der Mond,
alscinNebenplaneceherumbewegt. Aufdie
Erde folgt der Mars, auf den Mars der In- 1>H.IX
piter mit seinen 4 Monden,und endlich zuletzt
der Saturn, welcher immer von 5 Monden, 104.
die um ihn herumlauffen, begleitet wird.

§. 628. Dieser Weltbau ist überaus or« Wie or¬
dentlich, und stimmet mit der Richtigkeit und
Sparsamkeit der Natur vollkommen über,
ein. Die Erde drehet sich innerhalb 24 Sinn- der -Pia-
dcn einmahl um ihre Axe herum, und dadurch mten
bekommt es das>Ansehen, als bewegten sich "ach dem
die Sonne, alle Planeten und Fixsterne um kopenn-i
die Erde. Sie läuft binnen einem Jahrei in
der Ecliptick um die Sonne, und so scheint sich grif.sey.
die Sonne selbst innerhalb einem Jahre durch
die ^himmlischen Zeichen, in welche män die
Ecliptick eingetheilt, durchzubewegen. Die¬

ses
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ses wäre allein hinreichend, dein copernienni-
scheu Weltbaue den Vorz'ug für allen uukrn
einzuräumen. Es sind aber noch uichrm
Ursachen, warum er dergleichen Vorzugw
dienet. Die Bewegung der Planeten ist Kni
Ansehen nach gantz unordentlich und w
wirrt. Bald lauffen sie gerade fort von Atzend
gegen Morgen, bald stehen sie stille, und man
erblickt sie einige Tage bey einerley Stern
bald lauffen sie gar wieder von Morgen gegen
Abend zurück. So ist z. E. der Mercnr tzci)'
nahe 9z Tage geradcläufig, 12 Stunden ste¬
het er stille, und 22 Tage läuft er zurück. Die
Venus läuft 542 Tage gerade fort, sie stehet
einen Tag stille und gehet 42 Tage zurück.
Mars ist 70; Tage geradelaufig, 2 Tage still¬
stehend , und 7; Tage rückgängig. Jupiter,
ohnerachret er 234 Tage und also wie die «ihri¬
gen Planeten, die meiste Zeit geradelaufig ich
so stehet er doch 4 Tage stille und ist ng Tage
rückgängig. Dieses gilt auch von dem Cn- -
turn; denn ausser dem, daß er von Atzend
gegen Morgen 244 Tage läuft, stehet er 8
Tage stille, und gehet ,119 Tage von Morgen
gegen Abend zurück. Soltemun die Natur,
welche in den kleinsten Sachen so viele Ord¬
nung zu beweisen pfleget, bey der Einrichtung
des Weltgebäudes ihrer Maximen gantz und
gqr vergessen haben? Keinesweges. M
diese Unordnungen sind ein blosser Schein,
welcher daher entstehet, daß sich die Atze
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i mit den übrigen Planeten zugleich beweget.
Kemmr sie nun in ihrer eigenen Bewegung
denen Planeten zuvor: so bekömmt es das

' Ansehen, als wenn jene zurücke gegangen
wären, lind aus diesem Grunde lassen sich

. Mh die allergeringsten Umstände,welche man
ä bey dein Zurückegehen und Stillestehen der
" Planeten wahrnimt, bestimmen. Ich lasse

mir begnügen, dieses durch einen von den
untern, und einen von den obern Planeten
zu erläutern. Jenes mag der Mercnr und
dieses der Jupiter seyn. Es sey 8 die Sonne, l'-ib. X.
dcrkleine Circul um dieSonne die Laufbahn kiz. 105.
des Mercurs, der grössere die Laufbahn der
Erde, und der entfernteste Bogen ^6 ein

i Theil von der Sphäre der Fixsterne. Weil
sich nun die Entfernung der Erde von dei'Son-
ne zu der Entfernung des Mercurs von dersel-
ben verhielt, wie 20416 zu 8065, das ist, wenn

, man mit 806s dividit t, wie 2; zu 1: so muß
^ man es so einrichten, daß sich auch die Radii
l der beyden Circul, welche die Laufbahn des
! Mercurs und der Erde vorstellen, eben so
! verhalten. Weil ferner der Mercnr seinen

Lauf in 88, die Erdender in z6; Tagen zu En¬
de bringt (§. 584 ). und 88 bey nahe der vier¬
te Theil von z6; ist: so durchlauft die Erde
mir den vierteil Theil ihrer Bahn, in der -Zeit,
in welcher der Mercnr seinen gantzen Laufzu-
rückeleget. Man theilet demnach so wohl die
Laufbahn des Mercurs, als den vierten Theil

der
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der Laufbahn der Erde in 12 gleiche W,.
Es se» die Erve in dem Puncte 1 des BoaenS
c^.derÄtcreur imPnncte 1 in seiner Lachch:
so sieht man chn an dein Himmel äk va, U
r stehet. Es rücke die Erde aus eins: so M
der Mercur in seiner Bahn ebenfalls auSii»
s, und man siehtihn in A.L in 2. JstderM,
eur in z: so sieht man ihn in in?. So M
ist demnach der Mercnr gerade fort von ZllM
gegen Morgen gelauffen. Allein, nun fang!
er an rückgängig zu werden. Denn wem rr
sich so wohl als die Erde aus zin 4 beweg!! so
erblickt man ihn in^.8 in 4.Man sieht ihn in äL
in; u. 6, wenn er in feiner Bahn aus 4,11
6. fortgegangen ist. Und in demselbigen P,W
cteerblickt man ihn noch, wenn er sich
in 7 bewegt hat. Da er nun also eine Kii,
lang an eben demselbigen Orte gesehen wird:
so scheinet er stille zu stehen. Bewegt er sich
aber durch die übrigen Puncte 8, 9,w,il,u.
so sieht man ihn in 1^8 in 8, y, 10 , II, >s.
Er ist demnach geradelausig, und scheint sich
von Abend gegen Morgen zu bewegen. Auf
eine gleiche Art kan man der BewegunM
Venus bestimmen, wenn man sich die Mich!
nehmen will, alles nach der gehörigen Propor,
tion zu zeichnen. Damit man aber erkenne,
haß dieses auch mit den obern Planeten ange,
he: so wollen wir die Ursachen der scheint
ren Bewegungen des Jupiters betrachten.
Es sey demnach 8 die Sonne, der Circul »m
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' die Sonne die Laufbahn der Erde, der Bo- ^
gcn einThcil von der Bahn des Jupiters, ^'s-

! und endlich der Bogen cD die Sphäre der
?! Merne. Weil sich nun die Entfernung
I der Erde von der Sonne zu der Entfernung

des Jupiters von derselben verhalt, wie
: r^ooo zu ,06868 (Z. ;?9-), das ist, wenn
. man 24000 dividier, wie 1 zu 5: so richte man

es so ein, daß die halben Diameter derer bey¬
den innersten Circul eben diese Verhältniß ge¬
gen einander haben. Weil ferner der Jupi¬
ter 12 mal länger Zeit braucht sich um die
Sonne zu bewegen, als die Erde (H. ;y6.):
so durchlauft er nur den zwölften Theil seiner
Bahn, wenn die Erde ihren gantzen Circul
lnn die Sonne zu Ende gebracht hat. Es sey
demnach der Bogen ^6 der zwölfte Theil von
der Bahn des Jupiters, und man theile ihn
wiederum in 12 kleinere Theile ein. Wenn
Nun die Erde in ihrer Bahn in i ist, und der
Jupiter in der seinigcn gb auch in n so sieht
vian ihn an dem Himmel <-D in u Bewe¬
gen sich beyde Planeten aus i in 2: so er,
blickt man den Jupiter in LD in 2. Und al¬
so scheinet er sich von Abend gegen Morgen zu
bewegen, und folglich geradelaufig zu seyn.

, Bewegt er sich nach diesem aus 2 inz: so er,
blickt man ihn in Lv in z, und es bekömmt das
Ansehen, als wenn er ein wenig stille gestan¬
den und hernach rückgängig geworden wäre.
Geht nun sowohl der Erdboden als der Jupi,

rer
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ker aus z in 4: so sieht man ihn an deiuHch
nie! ei) in 4, und er scheinet noch weiter;»,
rückcgelaufen zu seyn. Wenn die Erdn»
ihrer Bahn, und der Jupiter in der seichn
aus 4 in 5 fortgerückt ist: so sieht mach»
dem ohngeachtet an dem Himmel cv M
demselbigen Punct. Und derowcgerrm»slr
stille zu stehen scheinen. Die übrigeZeitM,
da sich so wohl die Erde als der Jiipitecdch
die Puncte 6, 7, 8,9,10,11,12. hindlmIK-
wcgt sieht man ihn an dem Himmel cv>»
den Puncten 6,7, 8, 9, n, 12. nndcsdru
kömmt das Ansehen, als gienge der Anpilrr !
ordentlich wieder von Abend gegen MeW
fort. Auf eine gleiche Art zeigen sichdieNr,
änderungen bey dem Mars und Saturn,
wenn man nur die gehörige Proportiv» ni
Zeichnen in acht nimt.

§. 629. Drebete sich der Erdboden reih!
eben derselben Direction um seine Aze her,
um, nach welcher er um die. Sonne ha»
gehet: so würde sich die Sonne das Mütze
Jahr in dein Aeqnakor, das ist, in dem Cn» i
cul, welcher von beyden Polen gleich weit ck:
steht, zu bewegen scheinen. Sie würde ch
einmal so lange über unserm Horizonte em
bleiben als wie das andere. Und weil ihre;
Strahlen immer auf einerley Art zu m- p
längeren: so würden nicht nur alle DUv»»
gleicher Länge seyn, sondern es würde mich ,
Warme und Kälte nicht so, wie jetzo, cd-
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wechseln; und mit einem Worte: wir wür¬
den nichts von den vier Jahreszeiten wipen.
Glückseliger Zustand der Erde! möchte man
hier ausrüsten, wenn man bedenckt, daß auf
diese Art unser Europa zu einem Paradiese
werden würde. Aber es würde es auch nur
Europa und ein anderer kleiner Strich der
Erde genennet werden können. Daherwä-
re dieses, was für uns gut wäre, in der
That etwas schlimmes für den gantzen Erd¬
boden. Denn der grosse Theil desselben
würde zu einer Wüstenei) werden müssen,
die man nicht bewohnen könnte. Unter den
Polen würde die Kalte gantz unerträglich
seyn. Unter der Linie hingegen hatte man
die Sonne Jahr aus Jahr ein über dem
Kopfe, und würde sich für der Warme ih-
rcrStrahlen kaum genugsam beschützen kön¬
nen. Dieses konnte die Natur unmöglich
geschehen lassen, sie müsse auf ein Mittel
bedacht seyn, die Sonnenwärme gleich auf
der Erde auszutheilen, daß man nirgends
an derselben einen allzugrossen Ueberfluß zu
beklagen Ursach hatte. Der Weg solches
zu erhalten war sehr leicht. Es durfte die
A.re der Erde nur ein wenig inelinirt wer¬
den : so machte der Aequator mit der Erd¬
bahn einen spitzigen Winkel, und dieses war
das sicherste Mittel die benöthigte Sonnen-
warme allen Ländern mitzutheilen, und sie
dadurch, bewohnet zu werden, geschickt zu
RrugUrürl.I.Th» Ggg ma-
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machen. Der Winckel, welchen der Ae-
quator mit der Ecliptick macht, beträgt r;
Grad und 29 Minuten. In dieser Weite
ziehet man zwey Circn! rnit dem Acguaior
parallel und nennet sie die Wendecircul; in¬
sonderheit aber den in dem nordischen Thei¬
le dem troplcum cancri, und den in dem
südischen Theile rropicum cn^ricomi.

'rab.'x. se,) § die Sonne, die Bahn des
r- 8 .107-§Modens, n. der Nordpol, kderSn-

derpol, a der Aequator, l> der k-oxiM
caiicri, und e der lropicus cü^ricoriii.Wenn nun die Erde in k ist: so fallen dir
Sonnenstrahlen senckrecht auf den irch-
cuin crincri b. Sie Macht es ülsv in dtlll
nördlichen Theile des Erdbodens, welchen
wir bewohnen, warm. Wir haben den
längsten Tag und zugleich den Ansang des
Sommers, da sie hingegen in dem südlichen
Theile der Erde den kürzesten Tag, und niik
demselben den Ansang des Winters haben.
Innerhalb einem Vierteljahre rückt die Er¬
de aus ^ in ö. Die Sonnenstrahlen fal¬
len senckrecht auf den Aequator Es E
Tag und Nacht einander gleich, die Wär¬
me nimt ab, und wir haben den Anfang
des Herbstes. Bewegt sich nun die Erde
das folgende Vierteljahr aus ö in L: so
fallen die Strahlen der Sonne senckrecht
aus den tro^icmn cri^rieoini c, wir be¬
kommen in unsern nordischen Ländern die-
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selben sehr schräge, die Wärme nimt mit
^ der Länge der Tage ab, und wir haben zu¬

gleich mit dem kürtzesten Tage den Anfang
des Winters, da sie in den südlichen Ge¬
genden den Anfang des Sommers haben.
Kommt endlich die Erde aus L in l): so
fallen die Sonnenstrahlen wieder scnckrecht
aufden Aeguator, sie kommen.also nicht
mehr so schräge, wie vorhin, zu uns, sie
machen es daher warmer, Tag und Nacht
sind einander gleich, und die Warme nimt
aus dieser Ursache mit zu, weil die Tage im-

^ mer länger werden, wenn sich die Erde aus
vin ^ bewegt. Und so haben wir in v

- den Anfang des Frühlings,
j §.620. Ich habe gesagt, daß es die Son--
! umstrahlen wärmer machen wenn sie senck-
! recht, als wenn sie schräge, auf eine Fläche
> fallen. Nun könte ich mich dabey wohl
j auf die Erfahrung beruffen; allein, es wird

auch nicht schwer fallen, dieses zu erweisen.
Man hat einen dreyfachen Grund, aus
welchem sich darthun läßt, daß essenck-
rechte Strahlen warmer machen müssen, als
solche, welche schräge auffallen. Vors er¬
ste werden sie in einen grösser» Raum aus¬
gebreitet, wenn sie schief, als wenn sie per-
pendicular auf eine Fläche fallen. Der
Augenschein lehrt es, daß vc grösser ist als
äk, und gleichwohl fallen auf VL nicht
mehrere Strahlen als auf Wenn nun

Ggg 2 die

Warum
senckrech-
teStrah-
len war¬
mer ma¬
chen als
schräge.
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die Hitze desto grösser ist, je mehrere Coiim-
strahlen in einem Raume beysammen D
<§. 4^8.): so ist es gantz natürlich, daß es
die Sonne in 4L warmer macht alsnE.
Zum andern ist bekannt, daß ein CeM
mit seiner ganhcn Kraft würcket, wennsei-
ne Directionslinie aus der Flache des an¬
dern perpendicular stehet (§. 54.). Col-
chergestalt würcken dieStrahlen in
ihrer ganhcn Kraft, in OL aber nur mit
einem Theile derselben. Wenn nun die
Warme desto grösser ist, je grössere Gewalt
die Feucrthcile besitzen (tz. 248.): so lnüssen
es nothwendig die senckrechtcn Sonnen-
strahlen wärmer machen als die schrägen.
Endlich so ist 8v grösser als 84 . DennW
ist die Hypothenuse, und 84 ein Cachctns
von einem rechtwincklichen Triangel. Die
Hypothenuse aber ist allemahl grösser als
der Cachetus. Derowegen müssen die Son¬
nenstrahlen einen weiter» Weg durch die
Luft hindurchgehen, wenn sie schief alswen»
sie senckrecht auffallen. Je weiter aber der
Weg ist, durch den sich die Sonnenstrah¬
len in der Lust bewegen müssen, desto meh¬
rere Lufttheilgen treffen sie an, welche ihm
Bewegung wiederstehen und von denen ft
restectirtwerden. Je mehrereSonnenstrah-
lcn von der Lust restectirt werden, desto we¬
niger kommen auf den Erdboden. Wen»
nun aber wenige Strahlen es nichtso warm
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machen als viele; so ist klar, daß auch aus

dieser Ursache die Wärme geringer sey, wenn

> die Sonnenstrahlen schief, als wenn sie

. smckrecht auffallen.

§. 6zi. Die langesten Tage sind eben Wärmn

' nicht allemahl die wärmesten. Denn man d-e l^ge-

findet, daß es bisweilen noch sehr kalt ist,

chnerachtet die Tage ziemlich zugenvmrnen wärme-

haben, und daß es hingegen noch warm srm si«d.

bleibt, obgleich die Tage mercklich kürzer ge-

ch worden sind. Die Ursache davon ist nicht

schwer zu finden. Der Erdboden ist des

Winters über sehr erkältet worden. Es drin-

' gen demnach die Feuertheilgen in ihn, als ei-

^ neu kalten und dichten Cörper hinein (§.

^ weil er aber davon nicht mercklich
! warm gemachet wird; so ist er nicht vermö-

î gend, seine Wärme der Luft wieder mitzu¬

theilen ; hingegen zu Ende des Sommers, da

der Erdboden durch die mehr senckrecht auf¬

fallende Strahlen unddieviclen langen Ta¬

ge durcbwarmet worden, nimt er aus der
f l Luft wenig Feuertheilgen an sich (§. 245.).
i ^ Sie verbleiben demnach in der Luft, und

z, machen dieselbe warm.

j s §. 6z2. Da die Luft, welche die Erdku- Von der

! gel umgicbt und ihre Atmosphäre genennt ^rm°-

wird, dtirch die zwischen die Wcndecircul

t fallende senckrcchte Sonnenstrahlen starker ^
^ als an den übrigen Orten erwärmet wird

(§. 6zo.): so wird sie sich auch daselbst am

Ggg z starck-
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stärcksten ausdehnen (§. 26z.). Sie be¬
kömmt demnach eine Figur, die noch mehr
als die Erde von der kugelrunden Gestalt
abweichet (§.605.). Denn man wird nicht
zweifeln, daß die Luft zwischen den ÄLE
circuln ebenfals durch das tägliche llmdre-
hen der Erde eine Kraft erhalte, sich da¬
selbst weiter als an den übrigen Orten m
dem Mittelpunkte der Erde zu entfernen.
Die Atmosphäre trägt im übrigen auch et¬
was dazu bey, daß wir einige Verände¬
rungen bey den himmlischen Cyrpern wahr¬
nehmen. Sie ist ein Cörper, welcher dich¬
ter ist als die übrige Himmelsluft. Sie
bricht also die Strahlen gegen dcnPcrpen-
dicul (§. 44z.). Und da ein Circul durch
die Refraktion eine elliptische Figur bekömmt
(§. 4sz.): so begreift man, warum die Son¬
ne und der Mond länglicht aussehen, wenn
sie auf und untergehet!, weltferner ein Ob¬
ject durch die Refraction hoher erscheinet
als es ist (§. 4so.): so sehen wir die himm¬
lischen Cörper, deren Strahlen in der Lust
gebrochen werden, immer höher als siefind;
nur diejenigen sind davon ausgenommen,
welche sich über unserm Scheitel befinden,
indem die perpendicular einfallende Strah¬
len keiner Refraktion unterworffeMnd
(§.446.). Daher erblicken wirdieCon-
ne alsdenn schon, wenn sie sich noch unter
dem Horizonte befindet. Dieses hat kci-



Von dem LVeltgedäude. 8Z9

ncn geringen Nutzen. Denn da denen

Völkern, welche nahe an den beyden Po¬

len wohnen, die Sonne nur um den Hori¬

zont herum zu gehen scheinet: so efich

ein halb Jahr unter demselben auf. Könn¬

ten nun keine Strahlen zu ihnen gelangen,

so bald die Sonne unter dem Horizonte wä¬

re: so würden sie daselbst ein halb Jahr-

Tag, und ein halbJahrNacht haben. Al-

, leiitz weil die Strahlen der Sonne, auch

wenn sie schon untergegangen ist, durch die

Ncfraction zu ihnen gebracht werden: so

ist es daselbst die wenigste Zeit finster. Da

sich endlich die Strahlen durch die Rest-a¬

st ctivu in Farben verwandeln (§. 477.): so

: erkennet man zugleich die Ursache von den

> Farben des Himmels zur Zeit der Morgen-

i und Abendröthe. Im übrigen ist dieses

bey der Refraktion der Strahlen in der At¬

mosphäre etwas besonders, daß sie nach ei-

, - ucr krummen Linie geschiehet. Denn weil

^ ^ die Luft oben dünner ist als wie unten, und

ein Strahl desto stärcker gebrochen wird, je

^ - dichter die Materie ist, da er hineinfahretj (§. 448.): so werden die Sonnenstrahlen
I f, immer desto stärcker gebrochen, je näher sie

S! dem Erdboden kommen. Da sie nun sol-
1! chcrgestalt ihre Dircction alle Augenblick

» verändern (§. 44z.) :so müssen sie eine krunr-

^ me Linie beschreiben (§. 2s.).

!
Ggg 4
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§.6zz. Die Erde ist ein runder undduu-
ckeler Cörper, der von der Sonne erleuch¬
tet wird, und aus festen lind stufigen Thei¬
len zusammengesetzt ist. Die Planeten ha¬
ben eben dergleichen Beschaffenheit (§U
-bis V99.). Die Erde hat Berge und Thä¬
ler, und man trift dergleichen auch in an¬
dern Planeten an (§. 582.61z.). Diew
de ist kleiner als die Sonne (§. 579.)^ die
übrigen Planeten sind es auch. Sie hat a-
ncn Trabanten, den Mond. Jupiter wird
von 4, Saturnus von s und die Venus
von einen solchen Monden begleitet(§.^.
598.). Sie drehet sich wie die andern Pla¬
neten um ihre Axe herum (§. 602), unbe¬
wegt sich in ihrer Gesellschaft um die Sen¬
ne (§. 601.). Ein Weltcörper, der in An¬
sehung der übrigen eine Bewegung hat, iß
ein Planet. Und nun wird es sich nichtan-
dern lassen, man wird die Erde unter die
Zahl der Planeten in unserm Weltgedau-
de rechnen müssen. Die Sonne ist es nur
zum Schein; der Erde hingegen kömmt die¬
ser Nahme von Rechtswegen zu. Allein,
geht die Aehnlichkcit zwischen der Erde und
den Planeten nicht weiter? Die Erdchat
Pflantzcn und Einwohner. Haben sie die
Planeten auch? Warum wollte man ihnen
solche absprechen ? Sie sind ja eben so ge¬
schickt bewohnt zu werden, wie unser Erd¬
boden. Wollten wir denn lieber glauben,



von dem weltgebaüde. 8 4'r

daß solche Cärper blos für die lange Weile

vorbanden waren, und daßsie zu nichts die¬

nen sollen, als die Neugierigkeit weniger

Sternverstandigen zu befriedigen, und sie

mit der Ausrechnung ihrer Bewegung zu

best!)ästigen? Durchaus nicht. Man muß

sich von der Natur eine viel edlere eine viel

! erhabnere Vorstellung machen. Sie bringt

^ nicht ein Staubgen vergebens hervor; wie

vielweniger wird sie Cörper von solcher er¬

staunlichen Grösse ohne allen Zweck, ohne

alle Absichten um die Sonne herumlauffen

H lassen? Aupiter und Saturn sind mehr als
' loomahl grösser wie die Erde. Die Er¬

de ist mit so vielen Manchen und Thieren

beseht, daß es schon eine Verwegenheit heißt,

! wenn man sich nur die Anzahl aller derer

! i Arten zu bestimmen untersteht. Jupiter

! « und Saturn aber solle gantz leer seyn, man

I.! solte daselbst nichts als grosse Wüsteneyen

l und unbewohnte Lander antreffen? Gewiß,

dis wäre ein Gcdancke, der bey der sonst be-

I kanten Gesthicklichkeit der Natur rechtselt-

sam erschiene. Zum wenigsten wüste ich

! nicht, warum der Jupiter und Saturn so

viele Monden haben mäste, wenn die Na¬

tur nicht vor lebendige Geschöpfe Sorge ge¬

tragen hatte. Monden dienen zu keiner an¬

dern Absicht, als daß sie esaufdemHaupt-

- Planeten helle machen, und der Ring um den

Saturn har einen gleichmäßigen Nutzen

Ggg 5 (§ 626 .)
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(§. 626.). Sollen also d'ie Monde demB
piter und Saturn einige Vortheile schaf¬
fen : so müssen Creaturen daselbst vorhan¬
den seyn, die das Licht der Monden empfin¬
den können. Setzen wir nun Trenn, rech
den Jupiter und Saturn, welche eine Em¬
pfindung haben, was wollen dieses mich?
als Thiere seyn können? Wenn aber Ein¬
wohner in den Planeten seyn sollen, m
werden sie denn beschaffen seyn und wa§
werden sie für eine Gestalt haben? Sind
es lauter unvernünftige Creaturen? Das
wolte ich nicht behaupten. So werden es
Menschen seyn? Dieses noch vielweniger.
Was sind es denn? In Wahrheit ich Mifi
es nicht. Menschen können sts nicht seyn,
denn dieses stritte nicht nur mit der Man¬
nigfaltigkeit die die Natur in ihren Di¬
cken beobachtet, sondern es litte es sellM
Beschaffenheit der Planeten nicht. Kein
Mensch würde die Hitze, welche im Mein
ist, erdulden können, und eben sowenig
würde man die Kalte im Saturn zu ertra¬
gen vermögend seyn. Eben dieses gilt mich
von den Pflantzen. Denn weil die Wär¬
me der Sonne mit dem Quadrate dcrEnt-
fernung abnimt, so kan man vermittelst
eines Brennglases den Grad der Hitze her¬
vorbringen, welcher sich im Mercur befindet,
und wenn man dieses thut, cho findet man
daß dieser Grad der Hitze so groß sey, daßdarin-



von dem welrgebäüde. 84Z'

s drinnen alle Pflantzen verderben. Huge-
„ius will versichern, daß die Einwohner des
Saturns ungemein groß sind. Denn sie be-
kommen ohnstreitig wenig Licht von der
Sonne (§. 4Z8-). Nun finden wir, daß
sich der Stern in unsern Auge erweitert,
wenn das Licht schwach ist. Derowegen
haben die Saturniten einen grossen,Stern
im Auge; ist der Stern im Auge groß: so
wird das Auge nicht klein seyn dürfen,!und
ein grosses Auge gehöret, nach den Regeln
des Wohlstandes, in einen grossen Cörper.

- Ich werde es nicht nöthig haben, zu sagen,
daß dieses ein Traum eines grossen Man¬
nes ist. Wir haben die Freyheit, den Ein¬
wohnern der Planeten alle mögliche Gestal¬
ten zu geben, bis man genauere Nachricht
von ihrer Beschaffenheit einziehen kan, wel¬
ches vermuthlich in den nächsten zehn Jah¬
ren nicht geschehen wird.

§.6)4. Die Austheilung der Monden
ist, in Absicht aufdie Bedürfniß der Ein¬
wohner eines jeden Planetens, ziemlich
gleich geschehen. Mcrcur ist der Sonne
sehr nahe, er bekommt Licht genug von ihr,
und hat also keinen Monden nöthig, der ihn
erleuchtet. Die Venus war schon,weiter,
und daher muste sie einen Monds haben.
Die Erde konte ihn ebenfalls nicht^enrbeh-
ren. Jupiter, welcher noch weiter entfernt
war, bekam ihrer 4, und dem Saturn als

Von den
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dem a'lerweitesten, wurden s zrr Theil. H
lein, hat der Mars keinen Mond, dürr
doch weiter als- die Erde von der Sm
entfernet ist? Man muß es gestehen, deß
man, aller angewendeten Bemühung o!;,,-
geachtet, noch reinen Mond um den Ms
Hat entdecken können. Die schönste Ord¬
nung leidet ihre Ausnahme, und maulst
doch nicht berechtiget dieselbe -zu tadeln.
Mau muß nicht bloß auf die Absicht, son¬
dern auch auf die wütende Ursache sehen,!
und sich nicht eher über den Mangel einer'
Vollkommenheit beschweren, als bis«
erweisen kan, daß dergleichen möglich ge¬
wesen. ' Vielleicht hat die Erde vor diesem
ausser den Monde auch den Mars noch zn ist- «I
ren Trabanten gehabt. Er hat aber dich H
Hülfe eines Cometens ein Mittel gefunden »
ihr zu entwischen, und ist solchergestalt ge- I
nöthiget worden um die Sonne zu lausten. N
Denn es ist in dem Reiche der Planeten l
nichtanders. Der starckere zieht den schm- i
chern an sich, und bringt ihn in seineBch
maßigkeit, wenn er ihm nur nahe genug ^
kömmt. Indessen gestehe ich gerne das die¬
ses ein Einfall und keine demonstirtcWch- '
heit sey.

Von den §. Nun ist es Zeit, an die Wesen
Ursachen Äschen Bewegung zu gedcncken.
wequng Was erhalt die Planeten in ihrem sauf,
der Pia- und was heißt sie, denselben von neuen tvic-«eken. dcr
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der anfangen, wenn sie ihn einmal zu En¬
de gebracht haben ? Wir werden dieganhe
Sache nicht beurtheilen können, wenn wir

^ nicht von der Schwere der Planeten vor¬
her einige Betrachtungen anstellen. Die
Schwere der irdischen Cörper ist eine Kraft,
dadurch sie beständig gegen den Mittelpunct
der Erde getrieben werden (§. 119.). Hier¬
aus fließt, daß man die Schwere über¬
haupt erklären könne, durch eine nach ei¬
nen beständigen Puncte abzielende Kraft.
Solchergestalt ist die Schwere überhaupt
nichts anders, als die Centripetalkraft ei¬
nes Cörpers (§. 124.). Daß die Schwere
der Menge der Materie jederzeit propor-

' tional sey, daran ist gar nicht zu zweifeln.
! Ein jedes Theilgen eines Cörpers ist schwer,

und daher ist die Schwere des gantzen Cör¬
perö nichts anders, als die Schwere aller

^ seiner Theile, und folglich der Masse des
Cörpers proportional (§. s6.).

§. 6z6. Daß die Schwere dergestalt ab¬
nehme, wie das Quadrat der Entfernung
von dem Puncte, gegen welche die Schwe¬
re gerichtet ist, zunimt, hat Newton zu¬
erst gefunden. Es liegt darinnen der Grund
von denenjenigcn Regeln, nach welchen die
Planeten in unser Weltordnung ihre Be¬
wegung verrichten. Es ist demnach zu mer¬
ken, daß es mit der Schwere fast eben die
Beschaffenheit habe, als nut dem Lichte.

Es
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Es fahren von einem einzigen Puncte«
Cörpers unzählige Lichtstrahlen nach M
Gegenden aus (§.436.); die Schwach-
gegen treibt die Cörper von allen EegeM
gegen einen gewissen Punct (§.6zs.). Zj,
Lichtstrahlen bewegen sich in geraden L»,,«,
(§. 4Zs.), und die Schwere verrichtet he
Würckung auf eben dieselbige Art. Esß
demnach klar, daß, in so ferne diese bch
Sachen mit einander übereinkommen, m
dem einen gelten müsse, was von dem M
dem erwiesen worden. Nun nimt ^
Licht ab, wie das Quadrat der Entfmi»ng
zunimt, und da dieses aus keiner ackrii
Ursache geschiehet, als weil es seine Ach
ckung nach geraden Linien änfferc(§.A):
so ist nicht zu zweifeln, daß auch dieEcl«
re so abnehmen werde, wie das Qualmt
der Entfernung zunimt.

Von d-e §. 6zy. Die Sternvcrständigen haben
anzleheii- angeinerckt, daß sich die Planeten dergestalt
dcrWeu- "Nt die Sonne bewegen, daß sie solchcO
-örper. chen um dieselbe beschreiben, die den Zeiten

ihrer Bewegung proportional sind. Di
sie nun solchergestalt eine Centripctalkrast
besitzen, welche gegen die Sonne gerichtet
ist(§. 112.), und die Centripetalkraft mit
der Schwere eines Cörpers einerlei) ist
(S. 6zs.): so hatAepler gantz recht, wenn
er den Planeten eine Schwere gegen ^
Sonne zueignet. Da nun ferner eine iede
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Würckung eine Gegenwürckung hat, wel¬
che ihr gleich ist (§. z6.): so muß man auch
der Sonne eine Schwere gegen die Plane¬
ten einräumen. Im übrigen wird matt
nicht zweifeln, ob die Planeten die Sonne,
lind die Sonne hinwiederum die Planeten
an sich ziehe, wenn man dasjenige bedenckt,
was oben von der anziehenden Kraft der
Erde ausgeführet worden (§. 42s.). Mit
den Nebenplaneten hat es eben diese Be¬
schaffenheit. Sie beschreiben umdenHaupt-
planctcn Flächen, die den Zeiten proportio-

. nal sind. Sie besitzen also eine Centripe-
talkraft, welche gegen den Hauptplanetcn

! gerichtet ist (K. 112.). Und man wird daher
j sagen müssen, daß der Jupiter und Saturn

eine anziehende Kraft habe dadurch er seine
Monden nöthigt, sich in krumme Linien um
ihn herumzubewegen (K. ios.). Nun kön¬
nen wir urtheilen, warum die Planeten so

j ungemein weit von einander entfernet sind.
, i Sie musten eine anziehende Kraft besitzen,
1 wenn sich die Hauptplaneten um die Son-
l »e und die Monden um ihre Hauptplane¬

ten herumbewegen sotten. Dieses war un-
., umgänglich nöthig. Waren sie nun aber
I naher an einander gesetzet worden: so wür-
1 den sie einander selbst viel stärckcr nach sich
l gezogen haben, indem ihre anziehende Kraft
k in der Proportion zunimt, wie das Quadrat
1 der Entfernung verinindert wird (§. 6z6.).
! Sie
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Sie würden demnach einander in der
wcgung verhindert, und die unter ilM
cingesiihrte Ordnung unterbrochen HM.
Widrigenfalls würde die Natur den R» i
nicht so verschwendet und die WeltcvW
so viele iooO Meilen von einander W!
Haben. Nein ! man kan versichert seyn,es >
werde die Natur niemahls durch Umweg!;
etwas verrichten, das sie durch ein leicht«'
Mittel hatte erhalten können. Daß ß'
aber die Planeten so nahe an einander ge¬
setzt habe, als es ihr immer möglich gM-
sen, erhellet daraus, daß es nichtvölW
verhindert werden können, daß solche K-
neten einander an sich ziehen, von dm
man eben nicht behaupten kan, daß Heu
Würkung in einander der Absicht der Na¬
tur gemäß sey. Denn dieSternverstäO
ge haben wahrgenommen, daß der Salm
etwas von seiner Bahn abgelenckk weckn,
wenn er sich den: Jupiter, als dem gresice
Planeten (§. 596.), und welcher also auch!
unter allen übrigen die stärcksie anzicheck
Kraft besitzt (§. 6ze.), in seiner BewegW l
genähert. Der Saturn ist bey dichM ^
legenheit auch nicht mäßig gewesen. Dm
Flammstedc hat wahrgenommen, daß er,
die Bewegung deö JupiterstrabantaiM
ändert hat. Wir sehen ferner ganß M ,
lich die Ursache von der erstaunlichen Grch
se der Sonne (§. 579). Sie mufte den
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Ü gleichen haben, nicht nur um den entfern-
I ffsien Planeten Licht und Warme zu ver¬

schaffen, sondern auch damit sie sich um die¬
selbe in ordentlichen Bahnen herumbewegen
mochten. Nimmermehr würde dieses ge-

! scheyen seyn, wenn die Sonne die Haupt-
^ Planeten nichtstarcker, als sie einander selbst,
' an sich gezogen hatte. Muste sie nun in
- der gantzen Weltordnung die gröste anzie¬

hende Kraft besitzen: so muste sie auch alle
übrige an der Grösse übertreffen. Denn es
ist die anziehende Kraft der Menge der
Materie jederzeit proportional (K. 6ze.).
Endlich so siehet man, warum sich die klei-

l nen Planeten nahe bey der Sonne, und die
grbßern weiter davon entfernet befinden.

! Die Würckung der anziehenden Kraft der
Gönne, welche mit dem Quadrate der Ent¬
fernung abnimt (§. 6z6.), würde in den

! entfernten Planeten gantz ungcmein geringe
! seyn, sie würde nicht zureichen, dieselben in
- ihrer Bewegung zu erhalten. Es muste ih-
; nen demnach durch die Menge der Materie
' erseht werden (§. 6zc.), was sie durch die

Entfernung von der Sonne verloren har-
' ten(§.6z6.). Daher istglaublich,daß nicht

alle Planeten einerley Dichtigkeit haben.
Es muß ferner die Masse aller Planeren ge-

' gen die Sonne, und die Masse der Neben-
' Planeten gegen den Hanptplaneten eine gc-
' tinge Verhältniß haben. S onst würde der

Rriig.Narurl.siTH. Hhh ge-
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gelneillsä-aftlicheSchwerpmm um lochn ^
sich die Sonne mit den Planeten l«<,c'
(K. 601.) mcrcklich von dem Mittelpunctcdcr
Sonne entfernet seyn, und daher die Cm-
ne ain Himmel hin und her schwang.
Eben dieses gilt in Ansehung der PlmM
welche Monde haben.

§. 6z8.Werl die Plarreteir cincCclM
gegen die Sonne haben: so würden sic i»
dieselbe hineinfallen müssen, wen« sie k«
Centrifugalkraft hatten (§.29.); dasienm
aber krumme Linien um die Sonne bcschw
ben: so müssen sie nothwendig ausser ilm
Schwere noch eine CentrisugalkrchtbM
(§. to6.). Ihre Bervegnng Msthichctz«
in einer krunnuen Linie, die in sich sclbssp
rückelauft, sie ist aber dorn ohngeachtckNt
Circul, sondern, wie Mepler gesunden, cd
neEllipsis, in deren einem BreMpunctcdie
Sonne anzutreffen ist. Die Planeten l»
rnen also der S onne bald naher, batde'O
fernen sie sich wieder von derselben. SÄ
unsere Erdej ist davon nicht ausgenommen.
Denn wir müssen nothwendig der E«c
nähergekommen seyn, wenn ihr scheint«
Diameter grösser geworden ist. Man HÄ
aber gesunden, daß der scheinbare DnM
ter der S onne im Winter allemahl gM
sey als im Sommer. Flammstedrhatdcn
grölten scheinbaren Diameter der Co«
zo»Minuten und go Secunden, den klciiv

sicn

»SS»>>'!»>



vondcmwelkgedande. 8sr

chitnaber nurm Minutenaad 40 Secun¬
de zil seyn bemercket.

§. 6U. Wenn die Planeten der Sonne Dewe-
Mheffommcn: so ziepet sie sie stäreker an sich, M'a "r

' als wenn jre weiter von ihr entfernet sind ch
(§. 6;6.). Je starcker die Sonne die ^Zla- g^h/
ncten an sieh zieht, desto geschwinder müssen '
sie sich bewegen H.29,.). Derowegenwird
die Bewegung der Planeten beschleuniget,
wenn sie sich der Sonne nähern, sie wird

» vermindert, wenn sie sich von ihr entfernen.
I Da nun dieses wiederum auch in Ansehung
» der Erde statt hat: so scheinet die Son-
R ne die eine Helfte des Thiercreises in kurtze-
!! rer Zeit als die andere durchznlauffen (§.

e 628.); ob man schon nicht leugnet, daß die
Eoune auch noch aus einer optischen blr-

i fache sich in der einen Hälfte der Eeliptick
langer als in der andern auszuhalten scheint,
welches nicht geschehen würde, wenn sie
recht im Mittelpuncte der Erdbahn, und

p nicht vielmehr in dein einen Brennpuncte
f - dieser Ellipsis anzutreffen wäre. Denn
r aus beyden Ursachen kömmt es, daß man

'^,VM Frühlings nHuinoclio bis aus dar?
^PiinoiRum iin Herbste acht Tage mehr,

, als vvm Herbst ^gumocllo bis aus
das L'Pimoclimu irn Frühlinge, zählen
nluß.

z 640. Damit man erkenne^ wie sich
Hbh 2 die
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Ursache tzie Bewegung der Planeten von il...

Schwere her leiten lasse: so wollen mr

gm!"öes verl'uchen, ob wir nicht aus derSch,-

Mondes, re des N 7 snds herausbringen konm,

daß er sich binnen 27 Tagen, und7

Stunden um die Erde herum bcmgm

müsse- kVeil die Schwere abuch

wie das (puadrar der Entfernung M

Niiut (§. 6z6.): so iji lcichr zu crch

ten, daß ein Cörpcr, der so weit «>s

der Mond von dem Erdboden euch

ner ist, keiiic so grosse Schwere bech»

könne, als wenn er der Erde nahem

rc. Damit sich aber die Schwere des

Mondes genauer bestimmen lasse: so

wollen wir annehmen, daß seine M

lere Entfernung von der Eide 60

be Erddiamercr betrage. Solcherg«

stalt verhalt sich die Schwere des

Monds zu der Schwere, die er habt»

würde, wenn er ganrz nabe auf dm

Erdboden läge, wie i zu 60 x 60. E>»

schwerer Cörper fällt nahe bey dem

Erdboden 1;/, Pariserschuh inncrlch

einer Secunde (§. izi.). perhaltcn sich

nun die Aaume, wie die Eruadrarc äe

Zeiten: so ist das (p.iiadrac ^r

Zeit, in welcher der Mond eben somit

heruircer fallen würde, 6« x 60 Sccn»:

den. Die Zeit selbst wird demnach mir

6c> Secunden seyn dürsfen. Da nn»6^Sccum
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^ Stunden eine Minute ausmachen: so
' i Mc der Mond vermöge seiner Schwer
! rc innerhalb einer Unnure i tö Schu¬

he gegen den Erdboden. Er fällt dem-
! nach m einer Minute eben so rief, als
' ein Corpcr nahe an den Erdboden in

einer Secunde gefallen seyn würde.
Dieses ist die Lentriperalkrafr des Mon¬
des H Da er nun aber ausser dein
noch eine Tenrrifugalkrafr besitzet: so
beschreibet er,vermöge beyder,eine krum-
imüinie (§. 10 ;.). Und man kan leicht
erachten, daß der Bogen, welchen er in¬
nerhalb einer Mmure durchläuft, nur
ein sehr kleiner Theil von ferner gantzen
Laufbahn seyn müfp. Weine Bogen
e»rcs LircrUs find v>n rhrcin Sinus
Nicht mcrcktlch unterschieden. Gesetzt 'lüh.
demnach, es sey bXl der Bogen, wel- IX.
chen der Mond in einer NMurc durch- kiZ.
lauft: so ist X18 der Siirrs dieses Bor 409 .
gcns, und ich werde die Freyheit bä¬
hen, den SinumX18 an statt des Bo-
gcns ÜXl anzunehmen. Aus der Geo¬
metrie ist bekannt, das man fchliesscn
könne, IN: 8X1 —8X1: 8 b (§. if 8 .
6 eom.). 8 b lfc, wie wir vorher aus¬
gemacht, i;,'. pariferfchuh. N>ell nun
dieses in Anj hung L>er Linie 1b, wel¬
ches der Diaureter der Laufbahn - des
Mondes ist, für nichts geachtet wcr-

' Hhh z den
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den kan: so kan man an statt der Eich
Ibl die Linie 1b seyen. plun ist 7!,
der Diameter der Laufbahn des
des. Derowegcn wird man nichts
che haben, an der Richtigkeit folq^
Proportion zu zweifeln. 1b: bvi -
b^l: b^ das ist, wie stch verhält d«
Dramecer der Laufbahn desMoiidtsz»
dem Bogen, den er in einer Minute bn
schreibt, so verhalt sich dieser Böge»!,, '
der Centripecalkrafr oder der Schm>e ^
des Monds. weil nun m einer geom«
krischen Proportion das produccder
beyden mitreisten in einander beständig
gleich ist (§. 82. ch-iü.): so ist diegchl,
welche heraus kömmt, wenn man den
Dtanrecer der Laufbahn des Monds
mit seiner Schwere mulriplicirct, se
groß als das Guadrar von dem B«
gen, den der Mond innerhalb cim,
Minute beschrieben. Der Diaincm dir
Laufbahn öcs Monds ist 120 he.!k'
Eiddiameecr. Em halber Erddie.m ^
rer enrha.'c 1961580s Schuh, der« ^
gen macht der Diameter der Laufbahn
des Monds 2Z5Z896LOOSchuh. Die
Schrvere des Monds ist 7 5M»>V
plicerec n:a«: beyde Zahle«: init eiiiandci:
so bekominr man Z5 504598000. Ist »i!»
diesesdas (Quadrat desjenigen Bogc»s,
den der bBond innerhalb einer MiE

' . dmch
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durchlauft, so wird N'.an aus dieser
! Z.rht die TUiadracwurczcl ariszichcir
! müssen, um den Bogen selbst zu finden.

Die Tluadratwurtzel von dieser Zahl
ist 188426, welches demnach den Bo¬
gen in Schuhen ausdrücket, durch
welchen sich der Mond in einer Mi¬
nute hindurch beweget. Aus dein
Diameter der Laufbahn des Monds
2z;z896ooo suche man die Peripherie
(tz. 1Z2,6eomet.)r so findet man, daß
die gange Laufbahn des Monds 7Z97

! 958867; Schuhe ausmacht, wenn
! man nun ferner schließt: wie sich der

^ Logen Nb welchen der Mond in einer
4 Minute durchlauft — 188426 verhalt
1 zu der ganlzen Laufbahn des Mondes
: ^759795884?; so die Zeit darinnen er¬

den Bogen durchlauft das isi i Mi¬
nute, zu der Zeit da er sinnen gamzen
Lauf zu Ende bringet: so findet man die

, Anzahl der Minuten, welche der Mond
^ braucht seinen gangen Lauf zu vollcn-
, den. Man hat also die Zeit gefunden,

welche vorbey fließt indem der Mond
einmahl um die Erde herumkömmt.
Derwandetr man endlich die Minuten
in Stunden, und die Stunden in Tage:
so zeigt sich, daß der Mond 27 Tage,
7 Stunden gebrauche, wenn er ein¬
mahl um die Erde herumkommen soll.

Hhh 4 Da
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Da sich nun dieses- in der Erfahrung
so und nicht anders befindet (§. 6is,)>
so rjt klar, daß die Schwere des Woch
die Ursache sey, warum seine Beweg»,,g
so beschaffen ist, wie wir sie aus da
Erfahrung oben angenommen.

§. 641. Eden dies- Beschaffenheit, mch
es mit der Bewegung des Monds um
Erde hat, hat es auch m it den Jupiters-M
Saturnustabanten. Sie bewegen sich«»
keiner andern Ursach um ihren Haupkft-
neten herum, als weil sie eine Schwmp
gen denselben haben, und die HauptpImm
bewegen sich aus einer gleichmäßigen W-
che mn die Sonne, jedoch immer langsam,
je grösser ihre Entfernung ist, indem ihre
Schwere mit dem Quadrate der Echt-
ming abnimt. Bewegen sich die entfernt«
Planeten langsamer als die nähern'.solch
scn sie ohnstreitig eine längere Zeit zuim
gen, ehe sie ihren Lauf vollenden. IvW
lcr hat das rurveranderliche Geseyder
Narur, nach welchem dieses gcscdic-
her, glücklich entdeckt, indem er gef,»i,
den, daß die (Quadrate der Zeiten, in
welchen die planeren ihren Umlaufm-
richten, sich wie die Cubi ihrer Emsm
nung verhalten. Man darf demnach
nur die periodischen Zeiten zweyer pla¬
neren guadriren, und aus den gefunde¬
nen (Quadraten die Cubicwurczclaus¬

richtn,
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-lehen, wenn man die Verhältniß ihrer
Entfernung zu wissen verlangt. Hier
haben wir aufs neue eine Probe, dah sich
die Erde um die Sonne bewegt. Räumt
man dieses ein: so hat das Kepplerische
Uewegungsgesehe, in Ansehung aller Pla-

^ ncten und selbst des Erdbodens, statt. Be-
s hanptet man aber, daß die Erde stille stehe
^ und sich die Sonne bewege: So ist der Satz
; nicht allgemein, denn er liesse sich so dann
i bey der Sonne nicht anbringen. DieCon-
s uc würde sich, in Ansehung des Mondes,
! geschwinder bewegen als es seyn mäste, wenn
u sich die Cubi der Entfernung beyder Cörpcr
4 von der Erde wie die Quadrate ihrer pcrio-! disthcn Zeiten verhalten sotten.
! §. 642. Ich habe oben (§. 251.) angcnom-
s mcn, daß sich die Sonnenstrahlen in acht

Minuten von der Sonne bis auf die Erde
bewegen. Dieses laßt sich aus dein bcur-
theilen, was man von dem Jupiterstraban-
tcn angcmcrckt, wenn sie durch den Schat¬
ten des Jupiters verfinstert werden. Es
fließt eine gewisse Zeit vorbey, ehe sie durch
den Schatten des Jupiters hindurch kom¬
men. Es datiert aber ihre Verfinsterung

l bey nahe is Minuten langer, wenn der Ju¬
piter mit der Sonne an einem Orte gesehen
wird, alswenn er ihr gegen über stehet, wie
solches Römer und Laßim angcmcrckt ha¬
ben. Wenn die Sonne mit dem Jupiter

Hhh 5 an
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an einem Orte des Himmels gcsehcinych

so ist die Erde von dein Jupiter

Diametepder Erdbahn weiter entfernet, als

wenn Jupiter der Sonne entgegengesetzt >z

Da nun in dein letzteren Falle das Licht m

dcnJupitcrskrabanten bey nahersMmm

spater bei) uns ankömmt, als in dcmerstm,

und das Licht der Iltpiterstrabanten nichts

anders als ein resteerirtes Sonnenlicht jsn

so brauchen die Sonnenstrahlen isMim, ^

eheste den Diameter der Erdbahn dich

lausten. Da Nun der halbe Diameter tzr

Erdbahn, der Entfernung der Sonnc«

der Erde gleich ist: so ist klar, daß dasH

beynahe 8 Minuten gebrauche, Mchr

Sonne bis auf die Erde zu kommen.
§. 64z. Unter die Zahl derjenigen Cerpcr,

die sich um die S onne Herarm bewege» zäh¬

let man billig die Comcten. Es sind Cw

ne, welche sich mit einem langen dnrchsck

tigen Schrveife darstellen; und wemnR'

den Sterndeutern glauben wollen: svM

phczeyen sie der Erde niemahls etwas D

tcs. Ich werde der Mühe überhoben M

diesen seltsamen Wahn zu widerlegen,»«!

er sich fast nur bey dein gemeinen Ma«

befindet; der die Freyheit hat, sich a»M

allerbesten Gründen nicht begnügen zn Ich

sen. Die Cometcn sind beständige Wirf

cörper, und ihre Erscheinung zieht keine grch

fere Folgen nach sich, als die Lrschciim'S

1
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dc§ Jupiters und des Saturns'. Denn daß
die Cometen nicht eine Art von Ausdün-
filwgen sind, welche sich in unserer Luft auf¬
halten, wie vormahls Aristoteles geglaubt,
ccheket daraus, weil sie sich, wie alle übri¬
ge himmlische Cörper, von Morgen gegen
Abend zu bewegen scheinen (§. 622.), wel¬
che? nimmermehr geschehen könnte, wenn
sie jich in unserer Luft aufhielten, und sich
daher mir der Atmosphäre und dem Erdbo¬
den zugleich herumdreheten. Ja, mau wür¬
de einen Cometen nicht an so vielen Orten
Mhrnchmen, wenn er nicht sehr weit von
der Erde entfernet wäre. Sie bewegen sich -
vielmehr in einer elliptischen Bahn um die^
Eonne dergestalt, daß sich diese in dem ei¬
nen Brennpuncte befindet: denn man hat
bemerckt, daß die Cometen Flachen um die
Sonne beschreiben, die den Zeiten ihrer Be¬
gnüg proportional sind (§. 112.). Allein/
diese Eilipsis ist viel schmaler, zugleich aber
mich langer als diejenigen, in welchen sich
die Planeten bewegen. Daher kömmt der
Comet der Sonne einmahl sehr nahe, her--
nach aber entfernt er sich wieder ungemein
lvcit von derselben, und gehet vielwciter als>
der Saturn von ihr hinweg. Dieses ist.
eben die Ursache, warum die Cometen nur
bisweilen erscheinen. Es geschiehet nemlich
nur alsdenn, wenn sie in ihrer Bewegung-
dem cinemBrennpunete, darinnen dieSon-

,ne
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ne ist, nahe kommen, der gröste Theil i^
Laufbahn aber ist so weit von uns entferne ^
daß es uns unmöglich fallt, den Com«
in einer so grossen Entfernung rvchP'
nehmen.

K. 644. Da sich die Cometen in eimG ^'
lipfi bewegen: so halten sie ihren ordrutli- >
chen periodischen Umlauf; und die Beim- ^
hung der Etcrnverstandigen, die ErM
nungder Cometenvoraus zusagen, isriich s
gantzlich fruchtlos gewesen. Ihrer Ae»,
nung nach soll derComet, der tmIahriözr
erschienen, im 75; d 'r, welcher An. 166W
sehen worden, in 129 Jahren; und dcrdriu
tc von 1680, in 57- Jahren seinen periÄ
scheu Lhuf.zu Ende brurgen. Daher mch' i l
der erste von diesen Cometen im Zahr 17H !
der andere 1789, der dritte aber nicht eher
als 22ss. wieder erscheinen. Weil aber lie '
Eliipsis, darin die Cometen lausten, sch« .
ler ist als die Laufbahn der Planeten: so -
kommen sie bisweilen viel naher als dr >
Mercur an die Sonne, und stehen dasH ,
eine solche Hitze aus, daß unser Erdbck»
im Brand gerathen würde, wenn er der
Sonne so nahe kommen solte. Der Co- :
met An. 1680 gieng so nahe bey der Son¬
ne vorbey, daß sich seine Entfernung zu dr
Weite der Erde von der Sonne verhielt,
wie 6 zu iOOO. Niint nun die Wärm
der Sonnenstrahlen mit ihrer Dichtigkeit,
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und diese umgekehrt wie das Quadrat der
iEntfermmg, von der Sonne zu (§.4g8.):
so bat sich die Hitze des Comcten zu der
Sonnenwärme aus dem Erdboden verhal¬
ten, wie 1222222 zuz6, oder wie 28000
zu i. Nun hat kV'wron gefunden, daß
siedendes Wasser z mahl Heister sey als div
Erde, wenn sie desS ommers von der S on¬
ne erwärmet worden. Er hat ferner aus¬
gemachet, daß ein glüendes Eisen bey nahe
4 mahl Heister sey, als siedendes Waster.
Dcrowcgen muß der Comete damals zum
wenigsten 2222 mahl heizser als ein glüen¬
des Eisen geworden seyn. Eine eiserne Ku¬
gel, die in: Diameter 1 Zoll hat, wird
nicht völlig iu einer Stunde kalt. Dasich
nun die Zeiten der Erkaltung wie die Dia-
metri verkalken (§. 280.): so würde eine
glnende eiserne Kugel, welche so groß wä¬
re wie dieser Comet, und daher im Dia¬
meter 42222222 Schuh hatte, ihre War¬
me erst nach 20222000 Tagen oder 54694
fahren verlieren. Sind nun die Cometcn

Thei-Planeten, die aus festen und stufigen
lcn zusammengesetzt, und mit einer Atmo¬
sphäre umgeben sind: so kan man urthei¬
len, was für wichtige Veränderungen auf
ihnen bey der Annäherung an die Sonne
vorgehen mästen. Ihre Atmosphäre dehnt
sich gewaltig aus (§. 26z.), und wird mil¬
den vielen Ausdünstungen, die aus den Co¬

ur eten
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mctcn in die Hohe steigen, erfüllt (§.M>
sie bricht demnach die S onnenstrahleu W
starck, und dieses mag wohl die llqacheU
dem Schwank; des Cvmccen seyn. D»»!
man nimt wahr, daß er grösser gcwcp!
da sich der Comet wieder von der C«!
entfernet, als da er sich ihr genahm hüi.^ '
Uebcrdis haben dieErernverstandigcuüW'
merekt, daß der Schwant; des Cour« '
der Sonne alle-nahl gegen über ßchk.
Dieses ist der Begris, welchen sich who
ston von den Comeren macht, und«
welchem er die Veränderung des Erdbo«
dnr.h die Sündsinth aus eine silUWche
Art herleitet. Es haben Newton u»l>
Hallig durch astronomische Rechnung W R
gemacht, daß der Cometc von 1681 scim L
periodischem Umlauf in eyst Jahre zuEck H
bringe. In der That findet man auch >» L
der Historie die deutlichsten Spuren dam. »
Denn weitn man 57c Jahr von 1681 zuiÄ »
cke zahlt so kommt das Jahr 1106 hcnU 4
in welchen! bey dein Tode Kayscr Hci»- 4
richö des Vierten ein grosser Comet cn 1
schienen. Weiter zurück findet mau dc k
Nachricht, daß dergleichen Comet imW
zzr zu Kaysers Justiniani Zeiten gcDn
worden: und noch 575 Jahr zurück,, hüt
man eben dergleichen nach Julius Caßrs
Tode angcmerckt. whiston hat -
che Perioden zurückgezählet, welche M-



vondemlMclrgedaude. §6^

ftahre ausmachen. Da nundieses eben
oiif das Jahr der Sündfiuth fallt, und die
astronomischen Rechnungen zeigen, daß die¬
ser Cometc damahlsungemeinnahebeyder
Erde vorbey gegangen sey: so verfiel er dar¬
auf, daß vielleicht der Comet durch seine

, -.Gegenwart die Sündfluth verursachet ha-
) he. Er traf seinen Bedaueren nach alles

dasjenige bey ihm an, was zu Hervorbrin-
, gungsowichtigerVeranderungenvonnöthen
: zu seyn schien. Denn weil die Atmosphä¬

re des Cometen mit vielen wässrigen Dün-
. stcn erfüllet gewesen: so hatten sie durch ih¬

re Gegenwart den vierzigtägigen Regen vcr-
s ursachet. Es hatte der Comet durch seine
j anziehende Kraft (S. 6zy.), die Rinde der
st Erde von einander gerissen und dem untcr-

irschcn Wasser einen Ausgang verstattet,
lind dieses soll Moses durch das Aufthuu

, der Brunnen haben anzeigen wollen. Eben
! diese anziehende Kraft des Cometen hatte

ferner den Lauf der Erde verändert und ih¬
re Laufbahn grösser gemacht, dergestalt,
daß das Jahr nunmchro M Tage bekom¬
men, da es vor der Sündstuth nur z6o

' gehabt hatte. Weil endlich die Atmospha-
l re der Erde nach der Sündstuth mit viel

»ichr wässerigen und schädlichen Ausdün¬
stungen erfüllet gewesen, als vor derselben:
so wäre die Luft viel unreiner, zugleich aber
auch ungesunder geworden, als vorher.

Da-
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Daher liesse es sich begreifen, warunrdie
Leute nach der Sündstuth nicht so laiWp
lebt, als die Patriarchen vor derselbe,
Man kan nicht leugnen, daß die ErzGiz
Mosis damit übereinstimmet. Diese Ar
nung, welche whifton in seiner liimi,
leüm-is nov.i mit vieler Gelehrsamkeit W
geführt, hat freylich nicht bey allen
fall gefunden. Man muß auch einen Ein¬
fall nicht höher schätzen als er es verdien«.!
Zu allem Glücke ist es kein Glaubei« -
cul, und ein jeder kan es also damit heil!« >
wie es ihm beliebet.

§. 64s. Ohnerachtet die Bewegung der
Cometen gantz ordentlich ist: so geschieh sie
doch öfters nach einer gantz andern Dire-
ction, als die Bewegung der Planeten, in¬
dem sie sich nicht nur von Abend gegen Mor¬
gen, sondern wohl gar von Mittag gegen
Norden bewegen. Dieses stößt den W-
begrif, welchen sich des Carres von der
Bewegung der Planeten gemacht HM, ^
über den Haussen. Er behauptet nenilich, !
es befände sich ein Wirbel von sudtilefÄ
Materie um die Sonne. Die Planem, „
welche in diesen: Wirbel schwämmen, sahen, ,
sich genöthiget, seiner Bewegung zu folgen,
und, also um die Sonne, als um ihrenW
tclprmct, hcrumzulariffcn. Würden ader,
wenn dieses wahr wäre, nicht die Eomclc»
von dem Wirbel gleichfalls fortgerissen ^
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dcn, und daher gezwungen seyn,sich ebenfalls
me die Planeten zu bewegen? Und es geht
überhaupt nichtan, den Raum darinsich die
Planeten befinden, mit vieler Materie zu er¬
füllen. Denn sie würde der Bewegung der
himmlischen Cörper widerstehen, ihre Cen-
trifugalkraft würde abnehmen. Da nun
ihre Schwere gegen die Sonne unverändert
bliebe: so würden die Planeten insgesamt
anfangen Spirallinien um die Sonne zu be¬
schreiben, und endlich in dieselbe hineinfal¬
len. Soll also der Raum in unserm Welt-
gebaudegantz leer seyn ? Dieses ist eben nicht
nöthig. Man kau ihn mit einer subtilem
Materie erfüllen, ohne daß der Bewegung
der Planeten ein mercklicher Widerstand
geschieht. Niemand wird daran zweifeln,
wenn er bedenckt, daß oben erwiesen wor¬
den, es könne ein unbeschreiblicher grosser
Raum mit derMaterie eines einhigcnSand-
körngens angefüllet werden (§. n.). Ist
nun der Widerstand, welcher den Plane¬
ten in ihrer Bewegung geschiehet, so unge-
Mein geringe: so war ein einhiger Stoß,
den sie bey dem Ursprung aller Dinge be¬
kommen, nebst ihrer Schwere, hinreichend
genug, sie in dem Stand zu setzen, sich bis
auf undenckliche Zeiten in krummen in sich
selbst zurücklaufenden Linien um die Sonne
herum zu bewegen (§.24). Daß aber eben
solche und keine andere Linien von ihnen be-
Rrüg.Narurl.i.TH. Jii schrie-
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schrieben werden, haben wir als eine M
aus dem Gesetze der Schwere anzusehn, daß
sie abnirnt wie das Quadrat der Eich-
nung zunimt. Denn verrnöge dieses Ä-
setzcs muß ein Planet eine Ellipse oder cim
Circul, welcher nichts anders als eine beson¬
dere Art der Ellipsen ist, beschreiben. M
sehen zugleich was die Ursache sey daß dir
größten Planeten am weitesten von da
Sonne entfernet sind. Denn bildet euch
ein, daß alle Planeten mit gleicher Gesch»
digkeit fortgeworfen würden: so hätten dir
schwerestcn die gröste Ccntrifugalkrast ch
s6.). Ast es also wohl zu bewundern, daß sie
sich am weitesten von derSon nc als ihren ge¬
meinen Schwerponcte entfernen? Es iß
wahr, vieleStcrnverstandigc geben denS^
turn kleiner an als den Jupiter. Aber im
muß auch bedencken daß Saturn einen Mg
um sich hat, und daß ihn s Monden begleikm
die eineSchwere gegen ihn haben. DaW
tcr hingegen nur 4 Monden und keinen Ring
hat, Dieser Ring des Saturns ist meimr
Meynung nach daher entstanden, daß sich,
als der Saturn noch ftüßig gewesen, ems
von seiner Materie losgerissen hat und feße
geworden ist. Freylich müsse dieses von l»
Umdrehen desSaturns um seineAxc herge¬
kommen seyit, welche man noch nicht cha-
virct hat. Es ist aber auch dieser Planche
weit von uns entfernt, daß man sich nicht

>VM
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wundern darf, wenn man sein Umdrehen
noch nicht hat wahrnehmen können. Daß
endlich der Saturn ehemals flüßig gewesen
sey, wird dadurch wahrscheinlich, weil dieses
oben von unserer Erde erwiesen worden ist

' (§.607.).
- §.646. Wir haben bisher ausser derSon- Bon den

nenne 17Weltcörperkennen lernen, nemlich Firster-
öHauptplaneten und n, Monde. Da man
aber eine ungleich grössere Menge an dem
Himmel anrrift: so fragt es sich billig, was
man aus ihnen machen solle? Planeten kön¬
nen es nicht seyn: denn sie haben keine eige¬
ne Bewegung, ausser derjenigen von Mor-

' gen gegen Abend, welche vom Umdrehen der
l Erde herrührt. Sie verändern ihre Lage
^ nicht gegen einander, und dieses ist eben die
!- Ursache, warum sie Fixsterne genennet wer-
^ den. Sie sind in Ansehung der Grösse sehr

von einander unterschieden, dergestalt,
daß einige nur einen dünnen Nebel gleichen,
und daher neblichte Sterne heiffen. Ueber-

einen grossen weißlichenStreif-
fcn am Himmel an, der die Milchstrasse ge-

, nenntwird. Die Ferngläser haben gelehrt,
- j daß nemlich dieSterne so wohl,als dieMilch-

strassestnichts anders als ein Haufen kleiner
Fixsterne find, die man mit blossen Augen
nicht wahrnehmen kan. Daß aber ein Fix¬
stern im scheinbaren Diameter von dem an¬
dern so sehr unterschieden ist, beweiset nicht

Jii 2 so
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so wohl einen Unterscheid in ihrer loche»
Grösse, als vielmehr eine verschiedene w
fernrmg derselben.

§.647. Die Fixsterne unterscheiden sich
ferner von den Planeten durch ihr leölM
Licht, indem sie viel Heller als jene aussehen.
Uebcrdies scheint ihr Licht zu zittern, derglei¬
chen zitterndes Licht man beyden Plancie»
ebenfalls nicht beobachtet. Weil es nicht
selten geschiehet, daß die Fixsterne von d«
Planeten verdeckt werden:, so müssen jene
weiter,als diese,von derSonneentsernetD.
Nun ist ihrLichtstarckcr als dasLichtdcrW-
neten; sie können es demnach nicht von dir
Sonne haben, sondern es ist ihnen eige».
Nennen wir nun einen Wcltcörper, der sei»
eigen Licht hat, eine Sonne, so wird »m
kein Bedenckcn tragen, den Fixsternen diese»
Namen beyzulegen. Dieses wird auch durch
das Zittern, welches man bey ihren Strah¬
len wahrnimt bestätigt. Es kan solches
unmöglich von etwas anders, als von der
Refraktion ihrer Strahlen,in den Dünste»,
so sich inunsererLuftaufhalten,herkomme»,
als welche durch ihreBewcgungverursache»,
daß die Strahlen derFixsterne bald nach die¬
ser, bald nach jener Direction in das Ggc
falle>1 (§.44Z.). Kan man nun nicht!«
nen, daß das Licht der Planeten ebcnsM
durch.unftre Atmosphäre hindurchgehe, ehe
es zu unserm Auge gelangt: so müßte anch
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ihrLichtaufverschiedene Art gebrochen wer¬
de», unddaher zu zittern scheinen. Daß wir
aber dem!eichen nicht wahrnehmen, kan kei-
ilerandernUrsachezugeschrieben werden,als
chaß das hin und her bewegte Lichtdcr Pla¬
neten nicht starck genug ist, eine Empfindung
in dem Auge zu verursachen, und folglich

i schwacher ist als die Strahlen der Fixsterne.
Wenn man die Fixsterne durch Ferngläser
betrachtet: so werden durch die Refraction
indem Glase die falschen Strahlen abgeson¬
dert, lind sie erscheinen alödenn nicht anders
als helle Puncte, wenn auch das Fernglas
ein Object noch so sehr vergrosscrt. Es sind,
demnach die Fixsterne so weit entfernt, daß
man sie nimmermehr, auch nicht einmal mit
den bestenFcrngläscrn, wahrnehmen würde,
wenn sie nicht ein so starckes durchdringendes
Licht hatten, das ist wenn sienicht selbst leuch-,
tende Cörper wären. Man thut also der
Sache nicht zu viel, wenn man setzet, daß die
Fixsterne wo nicht grosser, dennoch eben
so groß sind, als unsere Sonne. Unsere
Sonne ist der Mittelpunct einer Weltord-
riung, um welchen 17 Planeten herumlauf-
ftn, die allem Ansehen nach mit Einwohnern
besetzt sind, und von ihr Licht und Warme
bekommen. Sollen die Fixsterne nicht ei¬
nen gleichen Nutzen haben? Sollen sie nicht
eben sowohl Sonnen seyn, um welche eine

Iii z Anzahl
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Anzahl Planeten herumlauffen? undsM
nicht endlich alle diese Planeten mit 8,,-
wohncrn und tausend wrmderbaren Ge¬
schöpfen beseht seyn? Ich weiß in Wch-
heit nicht warum man es leugnen welk.
Sehen wir aber dieses: so wird dasM-
ge bände dergestalt erweitert, daß man nicht
vermögend ist, sich dergleichen Grösse nuriiu
geringsten vorzustellen. Es sind so viel M-
ordnungen, als Fixsterne sind, und die An¬
zahl der Fixsterne ist unendlich groß. De»»
au,zer denen, die man mit blossen A,W
wahrnimt, erblickt man noch eineviel grüß-
re Menge durch die Ferngläser, und imm
desto mehr, je grösser die Ferngläser sind. Ä
es ist gar rein Zweifel, daß wenn man da
sehen sollte, wo man die letzten Fixsterne zu
seyn sich einbildet, man dennoch aufs neue
eine eben so grosse Menge erblicken würde.
Ich sage die Anzahl der Fixsterne istumd-
lich groß. Denn zu geschweige» daß es sich
nicht wohl gedencken laßt, daß die Welt»»
einem Orte aufhören und in dem folgende»
Raume gar nichts seyn sollte: so scheinet es
auchmitderanzlehendenKrastwelchcsicklH
den Weltcörpern findet zu streiten. Würde
sie diese anziehende Kraft nicht alle gegen de»
Mittelpunet treiben ? Würde nicht das M
he Weltgebaude in einem Klumpen znsM
menfallen, wenn diese anziehende Kraft nicht

nch
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„ach allen Seiten in einen jeden Weltcör-
per gleich starck würckte. Wie woltc aber
dieses möglich seyn, wenn die Welt Gren-

§.648. Die Fixsterne haben eine eigene, Bewe-
wiewohl sehr langsame Bewegung mit der

^ chcliptick parallel, von Abend gegen Mor-
f .gen, indein sie innerhalb 72 Jahren nur ei¬

chen Grad weiter fortrücken. Sie ist aber
sonder Zweifel ihnen nicht einmal eigen,

f sondern vielmehr der Erde zuzuschreiben,
f.Vormals stund man in den Gcdancken

N daß die Firsterne inerhalb 102 Jahren ei-
» ncn Grad fortrückten; und diesem zu Folge
n würden sie z6o Grade, das ist den gantzen
U Circul am Himmel, zu vollenden zSovo

! Jahre Zeit brauchen. Die Sterndeuter,
welche es schon als ausgemacht zum voraus

j sehten daß alle Begebenheiten auf der Erde
denSternen zuzuschreiben waren, haben die

f seltsamsten Folgen von der Welt daraus ge-
' zogen. Sie glauben gewiß daß sie nach

36000 Jahren wieder in dicWeltkommen
werden; und man müste wahrhaftig sehr nei¬
disch seyn wenn man ihnen diese Freude miß¬
gönnen wollte. Es ist wahr die Sterndeu-
terey ist eine Thorheit; aber eine Thorheit
welche sehr alt ist und die durch die mensch¬
lichen Schwachheiten unterstützt wird. In¬
dessen ist es niemanden verwehrt dabey aus¬
zurufen : O Eitelkeit der Eitelkeiten!

Jii 4 §.649.
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§. 649. Wenn die Fixsterne nichts W
ders als Sonnen sind: so scheint es ich
seltsamer zu seyn, wenn man findet, deßti!
Sternverstandigenangemerckt,wic bisO
len etliche von neuen entstanden, mM
denn wieder verschwunden sind. M, N
darin nichteinig, was man aus diesen Ei»
neu machen soll. Einige halten sie fmD
rieten, welche um die nächsten Fixsternes
umlaufen, und sich uns bisweilen in hu
Bewegung nähern. Allein, ihr stM
Licht, welches ebenso beschaffen ist wiei.il
Licht der Fixsterne, erlaubt nicht, dieser M
rnlng Beysall zu geben. So werden csck
leicht Fixsterne sey», die eine eigene Bm
gung haben, und welche sich so weit von un¬
serer Weltordnung entfernt haben, H
rnan sie nicht mehr zu Gesichte bekomm
können. Man sieht aber nicht, was sie»
thigen solte, so weit von uns hinwegzugch».
Daher halten einige die neuen Sterne«
Sonnen, welche aus der einen Seite lw
ckel, auf der andern aber helle sind. Ge
lasten sie sich um ihre Axc herumdrehen,is
suchen dadurch begreiflich zu machen, w»
dergleichen Sterne eine Zeit mitErsclM
undVerschwinden zubringen müssen.Mn
um wollen wir aber nicht sagen daß dicW
sterne entstehen und aufhören können? öd
wiß alles kll der Welt ist der Verändmch
unterworfen und bey allen diesen unzahW
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Veränderungen weiß die Natur dennoch
die Arten der Dinge sehr geschickt zu erhal¬
ten. Nicht nur Menschen, Thiere und
Mnhen gehen zu Grunde; nein! selbst die
härtesten Steine und Metalle weiß die Zeit
zn verzehren. Sie bringt aber auch dieses
alles so wieder hervor, daß man niemahls
einen Mangel verspüret. Könken also nicht
anch Sonnen verlöschen und in Planeten
verwandelt werden? Könten sich nicht et-
manch Planeten entzünden und den Glanh
einer Sonne annehmen ? In Wahrheit die¬
se? ist den Maximen der Natur gemäß.
Denn die Welt ist eine Maschine, deren Rä¬
der sich zwar beständig abnutzen, die sich
aber auch beständig selbst wieder verbessern?
wenn sie sich abgenutzt haben.

§.6so. Man bemerckt an dem Meere, daß Von der
esalleTage2mahl aufschwillet, und 2 mahl Ebbeund
wieder fallt. Das Aufschwellen des Was-
sers wird die Fluch, das Fallen aber die
Ebbe gcnennt. Ebbe und Fluth hat!man
alsWürckungen anzusehen, welche von der
anziehenden Kraft des Monds und der S on¬
ne ihren Ursprung haben. Daher haben
sie sich nicht eher abhandeln lassen, bis die
Schwere der Weltcörper gegen einander
erwiesen war. Man giebt zu, daß die Erde
den Mond an sich ziehet (§. 640.). Soll nun
dieWürckung der Gegenwürckungjederzeit
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gleich seyn (§. z6.): so wird man sicW
thiget seyen einzuräumen,daß auch decM
die Erde an sich ziehe. Das Wasser kanZ
ein flüßiger Corpcr, dieser Bewegung »jj
widerstehen, es steigt also gegen denK.
in die Höhe, und solchergestalt entstehet«
dem einen Orte Fluth, am andern aberÄ-
be. Damit nun dieses desto genauer k«
bestimmet werden: so sey k. der V

die Erde, und 1Q die Entfer
des Monds von dexjelbcn. Alle Theil
Erde haben eine Schwere gegen:«
Mond l. oder welches gleichviel ist ftii
den von dem Monde gezogen. Weile
die anziehende Kraft der Weltkörper M
wie das Quadrat der Entfernung vcr»
dert wird (§.6z6.): so mußdasWWl»!
Puncte L gegen den Mond b starcker ge¬
zogen werden als das Wasser in ^ n»U
indem der Punct C dein Monde nähest!
als ^ und ss. Die Anziehende Kraft ^
Monds würckt in cdcr Schwere gegen sti
Mittelpunct der Erde 1" entgegen. Da m
diejenigen Kräfte, welche einander enW»
gesehtsind, einander verhindern (§. 27 >)st
mriß durch die anziehende Kraft des MB
die Schwere des Wassers c gegen dicÄ-
de 1 geringergemachtwerden. Druckt
das Wasser in ^ und L starckcr gegen ^
Mittelpunct der Erde D als das Waisti»
L: so ist das Gleichgewichte unter dem M

sK
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, ser auf dem Erdboden gehoben. Es muß
demnach eineBewegung nach derDirection
der starckern Kraft erfolgen (§. 28 .). Und
nun wird man nichtzweifcln, daß das Was-
see in ^ und L niedersincken und sich dem
MittelpunctdcrErdeinahern,dasWasser
jn c aber in die Höhe steigen und sich von
dem Mittelpuncte der Erde 1 entfernen müs¬
se. Wir haben demnach in ^ und 8 Ebbe,
in c aber Fluth. Ich sage ferner es muß
nicht nur in c, sondern auch in 0 eine Fluth
entstehen. Denn in der halben Kugel ^V8
hilft die anziehende Kraft des Monds die
Schwere des Wassers gegen die Erde ver-

, mehren, da sie hingegen in der halben Kugel
ack dieselbe verminderte. Es ist ncmlich

^ klar, daß der Mond, indem er das Wasser
^0 und 06 an sich ziehet, es nothwendig
ftärcker gegen den Erdboden drücken müsse.
Da nun die anziehende Kraft des Monds
desto grösser ist, je naher ersich öeyder Erde
befindet (H. 6z6.); und das Wasser in v
am allermeisten von dem Mondei. entfernet
ist: so drückt es nicht so starck gegen den Mit-
telpunctder Erde 1, als das übrige Wasser
zwischen^ und 80. Es wird also auch
hier das Gleichgewichte gehoben: das Was¬
ser in /V und 8 sinckt nieder, und treibt das¬
jenige, welches sich in O befindet, in die Hö¬
he. Es ist solchergestalt immer an zweyen
Drten auf der Erde Fluth und Ebbe, und
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diese beyden Oerter sind einander cntW
gesetzt, dergestalt, daß die Gegenfichch
eben der Zeit Fluch haben, wennnM
selbe wahrnehmen.

§. 651. Das Umdrehen der Erde M
eigene Bewegung des Monds (§. 6,,-)
machen, daß er bey nahe nach 2s Stuck,
wieder über denselbigenOrt zu stehmkm«
Da nun allemahl unter dem Monde i»L
nndihm gegenüber inv Fluch ist(§.6so,),
soistleichtzu erachten, daß binnen 2sEt,„i-
den2mahl'§luthund2iuahlEbbcseynch
se. Denn die Erde bekömmt durch !>ie
Würckung des Monds immer eine Otch
gur, deren gröster Diameter durch dcnM-
telpunct des Monds gehet.

§. 6>2. ^Der Mond lauft elliptisch (s
6is.). Er kömmt demnach der Erde einmahl
naher als das andere. Da nun seine We¬
hende Kraft desto starcker ist, je näher erfich
bey der Erde befindet (§.6z6.): so muM
Fluth grösser seyn wenn der Mond der Ei¬
de nahe ist, als wenn er weiter von ihr ab¬
stehet (§. 6sO.).

H.6^. Wenn der Mond imAequatm!!:
so stehet er senckrecht über dem Theile deck-
de, welcher sich an: geschwindestenbemal.
Da nun allemahl unter dein Monde Fluch
ist (§. 650.); und er gleichwohl auch alcknn
in 2sStunden um die Erde herumkömmt:
so muß sich das Wasser am geschwindesten
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biegen, wenn der Mond im Aequatorist.
M nunzdie Fluch desto grösser, je geschwin¬
der sich das Wasser bewegt: so muß sie desto
sm-cker werden, je näher der Mond dem Ae-
quator kömmt.

§. 654. Weil nicht nur der Mond, sondern Was dir
mich die Sonne eine anziehende Kraft in An- Sonne^
schling der Erde hat (§. 602.): so wird auch
dich dasWasser an sich ziehen und eitzeFlUth beyträgt,
verursachen müssen, obgleich ihreWürckung
wegen der grossen Entfernung (§. 579.), mit
welcher die anziehende Kraft abnimt (§.
6z6.), keincsweges so groß seyn kan, als die
PZürckung des Monds, welcher der Erde so
nahe ist (§. 616.). Macht demnach die Son¬
ne an den Orten Fluch, über welchen sie ste¬
het: so muß sie die Würckung des Monds
vermehren helfen,wenn beyde über dernPun-
erec stehen. Da nun im Neumonden Son-
»cund Mond über dem Puncte L stehen (§.
612.): so muß im Neumonden die Fluch zu¬
nehmen. Eben dieseömuß auch imVollmon-
decrfolgen. Denn alsdennstehetdie Sonne
nberv,wenn der Mond über dem Puncte O
anzutreffen ist (§. 612.). Es macht also die
Sonne in V und c Fluch und der Mond
bringt die Fluch in eben denselben Orten V
»nd e hervor (§. 6sü.). Da nun solcherge-
staltimNeu-undVoilmonddieWürckung
der Sonne und des Monds mit einander:
übereinkommen: so ist es nicht anders mög¬

lich,
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lich, als daß sie die Fluch verstärken. M
Vierteln hingegen ist die Sonne über,;
wenn der Mond über ^stehet (§.612.). h
macht also die Sonne in ^ Finch,
MondEbbe macht, in (d hingegen macklii!
SonneEbbe, daderMonddieFlukh»M
fachet (§.6sv.). NunbehaltzwardieM
ckung des Monds, weil sie jrarckcr ch ^
Oberhand,sie wird aber doch durch dieM
ckung der Sonne geschwächct. Solche
stalt ist die Fluth am kleinsten um die
da wir das erste und letzte Viertel hch».
Nach diesem Begriffe möchte es scheine»,s
müste die grösteFluth an eben denffTe., ^
an welchem der Neu- oder Vollmond ein!»
te. Mein,wenn man bcdenckt,daßdasAch
scr seine Bewegung nicht nur behältst
^ur Zeit des Neumonds und Voll»!
überkommen hat, sondern daß dieselbe durch
die Würckung des Monds in den folgende»
beyden Tagen, da sie noch stark genug»!,
noch immer vermehrt wird: so wird mcnisich
nicht wundern, daß die höchste FlnthM
stenthcils z Tage nach dem Nemnondeder
Vollmonde erst zu erfolgen pfleget. WO
ncn über diese noch zufälligen Ursachen hinzu¬
kommen, welche machen, daß dieFlnkh»
mal zeitiger kömmt und heftiger ist, Mrs
andere. Man wird nicht zweifeln deßc>»
Erdbeben, oder der Wind darzu vieles lM

ttüZ-!1
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wagen könne, nachdem er mit der Fluch ent¬
weder nach der Gegend blast, ober nicht.

l§. 6ss. Auf die hier beschriebene Art muß Besonde»
^ Ebbe und Fluch in dem grossen Welt- " """
mcerc, das gröstentheils zwischen den beyden
Wcndecirculn, darinne sich Sonne und „.Fluch,

' Mond bewegen, befindlich ist, äussern. Je
weiter man aber gegen die Pole fortgehet,
Wo schiefer geschiehet die Würckung des
Monds, sie ist demnach daselbst schwächer
(§. s4 >), und endlich unmcrcklich. Das mit¬
telländische Meer ist zwar nicht sehr weit von
den Wendecireuln entfernet, es stehet aber
dennoch der Mond niemahls senckrechtdar-

' über. Dem aber ohncrachtct wurde doch
, darinnen dieEbbe und Fluch mercklich genug

^ werden, wenn nur dieMeerengebeyGibral-
^ mr nicht vorhanden wäre. Denn es ist nicht

möglich, daß durch diesen engen Gang bin¬
nen 6 Stunden, so lange die Fluth dauert
§.6si.),i so viel Wasser hineinbringen kön-
w, welches in dem gantzen Meere die Fluth
mercklich machen solte. Eben dieses ist die
Ursache, warum in einigen andern Meeren
keine Ebbe und Fluth ist. Solchergestalt kan
dieLage eines Landes verursachen, daß man
einige besondere Umstände beyder Ebbe und
Muth wahrnimt.

§. 6s6. Die Erfindung dieser Theorie von Des Car.
der Ebbe und Fluth haben wir unsernRepp- Mey-
Icr, die weitere Ausführung derselben aber

dem
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der^Ebbe dem grossen Newton zu daneben. Hgft
A. §luth. billig vor allen andern der Vorzug

indem alles, was man bisher von da M
und Fluch durch die Erfahrung ausgcmch
hat, damit übereinstimmt. DieMcyWg
des Carrcftns hingegen verliert alle Wch
scheinlichkeit. Denn er sahe, daßA
Und Fluch mit dem Laufe des Monds sop
uau übereinkamen: so bildete er sich cinst»;
der Mond auf die Himmclsluft, die sW
meisluft auf die Zltmospharc der ErdeM
diese endlich aufdas Wasser drücke, dadurch
unterdem Monde Ebbe entstünde; und du-
mit er erklären konnte, warum die ElckO
Fluth immer an zwey Orten der Eck zu¬
gleich entstünde: so sehte er, daßdcrDruch
welcher aufdas Wasser geschahe, noch m
ter fortgesetzet würde, dergestalt,daß sicher
Viittelpunct der Erde ein wenig verrückt,
und also auch das Wasser auf der entgM
gesetzten Seite gegen die Luft gedrnMv
dc, dadurch es denn ebenfalls niedrigen»
de. Ware nun an diesen beyden Orten El'k:
so würde nothwendig an den andern deck»,
welche 92 Grad davon entfernet sind, Aiiß
entstehen müssen. Scheint nickt diescErÄ
rung mehr zum Schertz als Ernste eckrch!
zu seyn ? Denn werkan es begreifen, wieder
Mond auf die Luft drücken solle, ohncktz
diese zu den Seiten auswiche. Eesctztckr
auch, daß man dieses nicht vor unmM)
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ausgeben wolte: so würde man doch die Car-
tcsianische Meynung nicht beybehalten kön¬
nen. DennMe, welche die Ebbe und Muth
obscrvirt haben, haben gefunden, daß unter
dem Monde allezeit Fluth entsteht; nach des
Lnrces Meynung aber mäste unter dem
Monde Ebbe seyn.

§. 6s7. In solchen Flüssen, welche in ein Don der
Meer hineinfließen, darinnen man Ebbe und
Muth wahrnimt, zeiget sich bis auf eine ge--
wisse Weite von dem Ausgange des Flusses
ebenfalls ein Steigen und Fallen des Was¬
sers. Denn wenn in dem Meere Fluth ist:
svstehetdasWafferdasclbsthöher,alsindem
Flusse. Es muß demnach in den Fluß Hin-
eintreten, bis an denjenigen Ort, welcher um
eben soviel höher liegt, als das Wasser zur
Zeit der Fluth angewachsen ist. Und so ist
ferner klar, daß das Wasser im Flusse fallen
müsse, wenn in der See Ebbe entsteht. Der
Nutzen der Ebbe und Fluth ist nicht geringe.

-Sie bewahret dasMeerwasser für der Fäul¬
nis, sie bringt die Fische und Muscheln an
die Ufer, Sie befördert die Bewegung der
Schiffe, und wer weiß was sie noch mehr für
Vortheile schaft. Denn wer die Absichten
der natürlichen Dinge untersuchen wolte, der
würde nach allen angewendeten Bemühun¬
gen gestehen müssen daß er nur die allerwe¬
nigsten entdeckt hatte.
Wüg.Nacurl.I.TH. Kkk Denn
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Denn GDrr will sich von uns nicht
fassen;

Nein, sondern nur bewundern lassen.
Nur bis dahin geht unsre Pflicht,
Und weiter nicht.

Einlei¬

tung.

Das 14. Capitel.
Von den Pflantzen und Thieren.

§. 6s8.
jer gantzeErdboden würde unsern Gr-

daneben nach nur umsonst vorhanden
seyn, wenn er nicht mit Pflantzen und Thie¬
ren besetzt wäre. Dieses sind die edelsten
Sachen, die sich darauf befinden. Sie ha¬
ben ein Leben, welches in solchen Bewegun¬
gen bestehet, die zu ihrerErhaltung abzielen.
Sie müssen demnach in der Art der Zusam¬
mensetzung von allen übrigeil Corpern unter¬
schieden seyn. Denn die Structur ist 6,
welche di-' bewegende Kräfte geschicktmucht,
diese und kerne andere Würckungen hervor¬
zubringen. EinMetalsein mineralischcrCör-
per,wird durch einenZusall,durch eine ohnge-
fehrc Vermischung von verschiedenen Thei¬
len, hervorgebracht. Aber zu einer We¬
tze und zu einem Thiere wird ein künstlicherer
Bau und eine viel ordentlichere Zusammcn-
fügung aller Theile erfodert. Erde, Was¬
ser, Luft, rind Feuer sind die Mittel, dadurch
derWachöthum der Pflantzen erhalten wird.Nuu
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